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Nutltonglverſammlung.

Der Eröffnungsakt.
Aus Weimar wird uns geſchrieben:
E. P. „Morgen können Sie nur noch mit einem Paß herein“,

kündeten Polizeibeamte am Abend vor der Eröffnung der
Nationalver ſammlung dem Publikum, das die n

ſfierte. Gleich hinter der Sperre ſah man kriegsgerüſtetes
ilitär. Mit deutſchem Eichenlaub in Silber am Kragen und

im Herzen die deutſche Treue. Hei, wie die Hacken zuſammen
geſchlagen werden Ja, die Truppe hat Diſziplin!

Ganz Weimar bietet ein kriegeriſches Bild. Beſonders am
Tage der Eröffnung der Nationalverſammlung. Um die darob
verſtörten Bewohner zu beruhigen, konnten ſie am Donnerstag
morgen eine Erklärung des Generalmajors Märker leſen, in der
er ſein Landesjägerkorps nach Kräften herauszuſtreichen ſuchte.
Uebrigens ſind es meiſt recht junge Burſchen, die man im Stahl-
helm, mit Handgranaten am Gürtel, die Ordnung ſchirmen
ſieht.

Die fendal-bürgerlich-kapitaliſtiſche Dreieinigkeit: Jnfanterie,
Kavallerie, Artillerie, lebt noch und gibt der Nationalverſamm-
lung das Relief, das ihr unter der EbertScheidemannNoske
Regierung gebührt.

Neugierige drängten ſich am Donnerstag zwiſchen 2 und 3 Uhr
nachmittags in den nach dem Hoftheater führenden Straßen
Weimars. Weshalb? Wollen ſie die männlichen und weib-
lichen Abgeordneten ſehen, in deren Hände die Wahl rom
19. Januar angeblich die Geſchicke Deutſchlands gelegt hat? Daswoht weniger. Aber vor dem berühmten Denkmal, das uns
Eoethe und Schiller als Dioskurenpaar zeigt, wird gerade
Parade abgehalten. Stramm ſtehen die Truppen. Schneidige
Leutnants, ja ein General ſind zu ſehen. Nun, ſah man das
ehemals in Deutſchland nicht genug? Ja doch, aber daß man
Tirry aufs neue ſieht eVollendung zumal, das iſt das Reizvolle, das die Menge
nicht aus dem Staunen kommen läßt. Daß es Truppen von
außerhalb ſind, mißfällt übrigens in Weimar ſehr. Jſt dasnicht ein Fortſchritt

Wir betreten das Hanus, in dem die neue Reichsverfaſſung ge
macht, 20 Milliarden Mark neuer Kredite und es verſteht
ſich die dementſprechenden Steuern bewilligt werden ſollen.
Dicht gedrängt bemühen ſich die Abgeordneten um die Garde-
robenummern, die gleich auch ihre Platznummern im Plenar-
ſaal ſind. Enge iſt überall das Vorherrſchende. Auch im
Theaterſaal. rotzdem hat man für viele Blumen vor den
Regierungsſitzen und ag der Präſidenten-Eſtrade Plaß ge
funden. Auserleſener Geſchmack wählte und ordnete dieſe
Blumen. Sie ſtehen in ſchreiendem Gegenſatz zu dem mili-
täriſchen Bild außerhalb des Hauſes und zu dem ſchaurigen
Blutbad in Bremen.

Saal und Tribünen ſind dicht gefüllt. Längſt iſt das aka
demiſche Viertel überſchritten, als Ebert das Wort nimmt.

Die proviſoriſche Regierung verdankt ihr Mandat der Revo
lution. Sie wird es aber in die Hände der National-
verſammlung zurücgeben. Als Ebert ſagt: die Revolution
lehne die Verantwortung für das gegenwärtige Elend ab.
fallen ftürmiſche Zurufe von rechts und von den Tribünen ins
Wort, desgleichen von links, als er behauptet, der Militaris-
mus ſei nicht mehr. Das linksrbeiniſche Gebiet ſei von Deutſch
land abgeſperrt, ſagt Ebert. Weimar anuch, tönt es ihm ent-gegen. 00 000 Kriegsgefangene werden von der Entente noch
immer zurückgehalten, ſpricht er. Jhr haltet die Ruſſen ja auch
immer noch zurück, hallt es wider. Schärſſte Selbſtironie iſt es,
als Ebert ſagt, ein Deutſcher habe der Welt den Sozialismus
geſchenkt. Nun ſei Deutſchland im Begriff, der Welt im So-
ziglismus voranzugehen.

Natürlich verfehlt Ebert nicht. die abſolute Souveränität der
Nationalverſammlung zu betonen. Von den Frbeiter- und
Soldatenräten ſpricht er nur nebenbei. An die Unternehmer
appellierte die Regierung; neben dem Militarismus darf der
Kapitalismus natürlich nicht fehlen. „Wir müſſen arbeiten
und Werte ſchaffen“, ſagt Ebert. Muſik für Kapitaliſtenohren,
die kaum als Mißklang empfinden werden, was dann über teil
weiſe Ausſchaltung des Profits geſagt wird. Mit einem un-
richtigen Zitat aus Fichte Ebert und Fichte, welch ein Hohn!

ſchließt der Redner.
Jetzt tritt der Alterspräſident in Funktion. Pfannkuch

iſt ſein Name. Er verlieſt eine Rede, in der auch vom „freien
Volksſtaat geſprochen wird. Einigungsprogramm 1875. Marrx-
brief dazu unbekannt. Das iſt die Signatur der offiziellen
Sozialdemokratie von 1919.

Die deutſche Nationalverſammlung iſt eröffnet. Jm Zeichen
von Kapitalismus und Militarismus. Nichts könnte ſichibarer
machen, was von ihr zu erwarten iſt.

Zurück nach Berlin!
Man ſchreibt uns aus Weimar: C. Y. Die unabhängige

ſozialdemokratiſche Fraktion hat in der Nationalverſammlüng
folgenden Antrag eingebracht:

Die Fraktion der Unabhängigen Sozialdemokratie be
antragt, die dentſche Nationalverſammlung ſofort von
Weimar nach Berlin zu verlegen.

Dieſer Antrag iſt nicht nur eine polijtiſche, ſondern auch
eine techniſche Notwendigkeit. Die Regierung EbertScheide-
mann hat ſich ſamt der Nationalverſammlung aus Furcht vor
dem Unwillen der Maſſen der Berliner Arbeiterſchaft nach
Weimar geflüchtet. Sie hat die Weißen Garden des Noske nach
der ſtillen thüringiſchen Mittelſtadt gezogen, die heute Weimar
das Bild eines Heerlagers verleihen. Jene SGeſtilten,
d bisher in Berlin ihr Unweſen trieben find jetzt in den
Straßen Weimars aufgetaucht: junge, politiſch unaufgeklärte

und in ſo echt preußtſcher
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Burſchen, mit Eichenlaub, Totenköpfen und ſonſtigem Firle
ſanz am Kragen, Unteroffiziere und Offiziere mit den goldenen
Treſſen, den Epauletten, den Orden, mit allen den Abzeichen,
die die Kennzeichen des alten Regimes ſind. Kavallerie mit
Stahlhelm zieht durch die Stadt, Radfahrer mit Handgranaten
am Gürtel ſauſen durch die Straßen. Die Bevölkerung ſieht
ſich inmitten eines Apparates, der ihr deutlich demonſtriert,
wie ſehr lebendig der alte Militarismus iſt. Die Wirkung iſt
für die nicht erfreulich, die dieſen Apparat gerufen haben.
Allein am 4. Februar hat die U. S. P. D. in Weimar 46 neue
Mitglieder gewonnen.

Jm übrigen fehlen in Weimar alle Vorbedingungen für das
Funktionieren eines ſo großen Apparates wie der National-
verſemmlung. Das Weimarer Nationaltheater iſt kein Erſatz
für ein Parlamentsgebäude. Jm Plenum nur Sitze, keine
Tiſche zum Schreiben. Jm Gebäude ſelbſt keine Fraktions-
zimmer in Ordnung, ſo daß die U. S. P. D. ihre Fraktions-
ſitzungen in einem Hotel 20 Minuten vom Tagungslokal ab-
halten muß. Dazu kommen die unendlichen Beſchwerden. die
der telephoniſchen und ſonſtigen Berichterſtattung der Preſſe
hier erwachſen.

Man denkt an eine Regierking, die ſamt dem Parlament enus
einer vom Feinde bedrohten Hauptſtadt geflohen iſt, und ſich
in einer entlegenen Provinzſtadt proviſoriſch niedergelaſſen

t.

Und in dieſer Akmoſphäre beginnt heute die deulſche National-
verſammlung ihre Tagung!

Roſa, Blau und Schwarz.
Die Sammelregierung.

Die neue Reichsregierung wird von Regierungsſozialiſten,
Demokraten und Zentrum gebildet werden. Die vorlänfige
Verfaſſung beſtimmt. daß die Nationalverſammlung ſefort
einen Reichspräſidenten wählt, zu welchem Amt
Sbert auserſehen iſt. Der Präſident ernennt dann unmittel-
bar den Miniſterpräſidenten alſo Ebert ernennt
Scheidemann, der dann ein Miniſterium aus etwa 15
Miniſtern bildet. Die ziemliche Hälfte ſollen Regierungs-
ſozialiſten ſein, die andere Hälfte Demokraten (Freiſi inige)
und Zentrümler.

Soeben wird aus Weimar gemeldet: Die Zentrums
fraktion beſchloß, in die Regierung einzutreten
und dieſen Beſchluß den anderen Fraktionen mitzuteilen.

Die Errungenſchaften der großen deutſchen Revolution wer-
den alſo gekennzeichnet in einer Regierung, die aus dem Roſ a
der Regierungsſozialiſten, dem Blau der Freiſinnigen und
dem Schwarz des Zentrums zuſammengemengt iſt. Wie
berrlich dieſe Farbenmiſchung ſchillern und glänzen wird, läßt
ſich vorausahnen.

Die Verſchmelzung der Farben geſchieht im Nationaltheater.

Nationaltheaterl

Freundliche Einladung!
C. Y. Weimar, 6. Februar.

Es iſt beabſichtigt, ein fünfzehngliedriges Miniſterium zu
bilden, und zwar auf der Grundlage einer Koalition zwiſchen
Rechtsſozialiſten, demokratiſcher Volkspartei und chriſtlich-demo
kratiſcher Volkspartei. Die Rechtsſozialiſten haben die Abſicht
gehabt, die Unabhängige Sozialdemokratie unter beſtimmten
Vorausſetzungen an der Regierungsbildung zu beteiligen, um
eine Deckung gegen links zu haben. Sie haben deshalb bei dem
Vorffand der l. S. P. D. anfragen laſſen ob ſie bereit
ſeien, darauf einzugehen, und haben folgendes Schreiben an ihn
gerichtet:

An den Vorſtand der U. S. P. D. in Weimar.
Jm Auftrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion teile ich

Jhnen den Beſchluß mit, der geſtern gefaßt wurde, bei Jhnen
anzufragen:

ob Sie bereit ſind, in die Reichsleitung einzutreten anf der
Grundlage des Bekenntniſſes zur parlamentariſchen Demo-
kratie, d. h. zu einer Stagatsform, die in jeder Beziehnng durch
den Willen der Mehrheit des Volkes beſtimmt wird, mithin
unter grundſätzlicher Ablehnung jeder Putſchtaktik.

Wir bitten Sie, uns Jhre Antwort bis heute abend 8 Uhr
ins Volkshaus kundzutun, da bereits morgen die Verhand-
lungen der Nationalverſammlung beginnen.

Jm Auftrage der ſozialdem. Fraktion. Paul Löbe.
Die Fraktion der U. S. P. D. hat darauf der regierungsſozia

liſtiſchen Fraktion folgende Antwort erteilt:
An den Vorſtand der ſozialdemokr. Fraktion in Weimar.
Auf Jhr Schreiben vom 5. Februar erwidern wir folgendes:
Für die Fraktion der Unabhängigen Sozialdemokratie

kommt der Eintritt in die Regierung ſolange nicht in Frage,
bis die gegenwärtige Gewaltherrſchaft beſeitigt
iſt und bis die ſämtlichen Mitglieder der Regierung nicht nur
das Bekenntnis ablegen, ſondern gquch den ent ſchloſſenen
Willen betätigen, die demokratiſchen und ſozig-
liſtiſchen Errungenſchaften der Revolution gegen
die Vourgeoiſie und gegen die Militärautokratie ſicher-
zuſtellen.

Jm Auftrage der ungbh. ſoz. Fraktion: Haaſe. Gehyer.

Halle (Saale), Freitag, den 7. Februar 1919.
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Die Konſtitnierung der Fraktion der A. S. P. D.
Die Fraktion der Unabhängigen Sozialdemokraten hat ſich

am 6. Februar konſtituiert. ie zählt 22 Mitglieder und hat
u Vorſitzenden mit gleichen Rechten die Genoſſen Ha a ſe und

Friedrich Geyer, zu Schriftführern Frau Ziet und Praß
(Remſcheid) beſtimmt.

Fünfundzwanzig Milliarden.
Die Regierung läßt melden: Wichtig iſt die Kredit

vorlage. Es ſollen vorerſt 25 Milliarden gefordert werden.
Dieſe gewaltige Summe iſt mit der Tatſache hegründet, daß
die Ausgaben des Reichshaushalts zurzeit noch um ein Etliches
über den Kriegszuſtand erhöht worden ſind. Jn dem ſeit dem
9. November ablaufenden Vierteljahr belaufen ſie ſich auf
12 Milliarden.

Sitzungsbericht.
Weimar, S. Februar. (W. T. B.) Um 8 Uhr nach

eröffnete der Volksbeauftragte Ebert die erſte
Sitzung der deutſchen Nationalver ſammlung im National-
ſantez zu Weimar mit einer Anſprache, in der er
agte:
Die proviſoriſche Regierung verdankt ihr Mandat der Revo

lution. Sie wird es in die Hände der Nationalverſammlung
zurücklegen. Die Regierung begrüft in dieſer National-
verſammlung den höchſten und einzigen Souverän in Deutſch
land. Mit den alten Königen und Fürſten von Gottes Gnaden
iſt es für immer vorbei. (Lebhafter Beifall links, Ziſchen rechts
Rufe rechts: Abwarten!) Die Nationalverſammlung hat
eine große republikaniſche Mehrheit. Das Volk iſt frei, bleibt
frei und regiert in alle Zukunft ſich ſelbſt.

Wir haben den Krieg verloren. Dieſe Tatſache iſt keine
ga der Revolulion. Es war die kaiſerliche Regierung des

rinzen Max von Baden, die den Waffenſtillſtand einleitete,
der uns wehrlos machte. Nach dem Zuſgmmenbruch, unſererVerbhnteien und angeſichts ded mitten z weetee
lichen Lage konnte ſie nicht anders handeln. Die Revolution
lehnt die Verantwortung ab für das Elend, in das die verkebrte
Politik der alten Gewalten und der leichtſinnige Uebermut ver
Militariſten das deutſche Volk geſtürzt hat. Sie iſt auch nicht
verantwortlich für unſere ſchwere Lebensmittelnot. Nicht nur
uns, auch unſere Gegner hat der Krieg ungeheuer erſchöpft.
Aus dem Gefühl der Erſchöpfung bei unſeren Gegnern heraus
wird der Ausbentungsgedanke in das Friedenswerk hinein-
getragen. Dieſer Rache- und Vergeltungsplan fordert den
ſchürfſten Proteſt heraus. (Allſeitige Zuſtimmung.)

Angeſichts des Maſſenelends erſcheint die Schuldfrage
beinahe klein. Gleichwohl iſt das deutſche Volk entſchloſſen,
ſelbſt alle zur Verantwortung zu ziehen. denen ein abſichtliches
Verſchulden oder eine abſichtliche Ni-edertracht nachgewieſen
werden kann. Weshalb haben nach ihren eigenen Zeugniſſen
unſere Gegner gekämpft? Um den Ka'ſerismus zu vernichten.
Es gibt ihn nicht mehr. Er iſt für mmer erledigt. Sie
haben gekämpft, um den Militarismus zu zerſtören. Er iſt in
Trümmern und Stücken und wird niht mehr erſtehen. Die
Waffenſtillſtandsbedingungen ſind unerhört hart geweſen und
ſchonungslos durchgeführt worden.

Wir warnen die Gegner, uns etwa zum äußerſten zu treiben.
Wie General von Winterfeldt, könnte eines Tages jede deutſche
Regierung gezwungen ſein, auf die weitere Mitwirkung an den
Friedensverhandlungen zu verzichten und den Gegnern die
ganze Laſt der Verantwortung für die Neugeſtaltung der Welt
zuzuſchieben. Man ſtelle uns nicht vor die verhängnisvolle
Wahl zwiſchen Verhungern und Schmach. Auch eine
ſtiſche Volksregierung. und gerade di:ſe, muß daran feſthalten:
lieber erſt die Entbehrung als die Entehrung. (Lebhafte Zu-
ſtimmung.) Jm Vertrauen auf die ſhrundſätze des Präſidenten
Wilſon hat Dentſchland die Waffen niedergelegt. Jetzt gebe
man uns den Wilſonfriedn, auf den Pir Anſpruch haben. Unſere
freie Volksrevublik, das ganze deutſche Volk erſtrebt nichts
anderes, als gleichberechtigt in den Bund ver Völker einzu-
ireten und ſich dort durch Fleiß und Tütigkeit eine geachtete
Stellung zu erwerben. Allgemeine Zuſtimmung.) Deutſchlandkann der Welt noch vieles leiſten. Wir ſind auf dem Wege, der
Welt noch einmal ſozialiſtiſch vrranzuſchreiten, indem wir
dienen dem Sozialismus, der allein Dauer baben kann, der den
Woblſtand und die Kultur des Volkes erhebt, dem Sozialis-
mus der werdenden Welt. Wir wenden uns noch einmal an alle
Völker der Welt mit dem dringenden Appell, dem deutſchen
Volke Gerechtigkeit widerfahren 4 laſſen, durch Vergelvalti-
gung unſeres Volkes und unſerer Wirtſchaft nicht zu vernichten,
was ſich trotzdem hoffnungsvoll bei uns anbahnt. Wir können
auch nicht darauf verzichten, dia ganze deutſche Nation im
Rahmen eines Reiches zu einigen. JFch bin ſicher, im
Sinne der geſamten Nationalverſammlung zu ſprechen, wenn
ich die Kundgebung der deutſch- öſterreichiſchen
Nationalverſammlung für den Anſchluß an Deutſch-
land anfrichtig und voll Freude begrüße und ſie mit herzlicher
Brüderlichkeit erwidere. Unſere Stammes- und Schickſals-
genoſſen dürfen verſichert ſein, doß wir ſie im neuen Reiche der
dentſchen Nation mit offenen Armen und herzlich willkommen
heißen. Deutſchland darf nicht wieder dem alten Elend der
Zerſplitterung und Verengung enheimfallen. Nur eine große
einheitliche Entwicklungsmöglich)eit unſeres Wirtſchaſtslebens,
ein politiſch aktionsfähiges, fefgefügtes ein ges Deutſchland
kann die Zukunft unſeres Volkes ſicherſtellen.

Die proviſoriſche Regierung hat eine ſehr üble Erb-
ſchaft angetreten. Wir haben, geſtützt und gefördert vom
Zentralrat der deutſchen Arbeiter- und Soldatenräte, unſere
Kraft eingefetzt, die Geſahr und das Elend der Uebergangszeit
zu überwinden. Wir haben alles geian, um das Wirtſchafts
leben wieder in Gang zu bringen. Wenn der Erfolq unſerer
Arbeit nicht unſeren Wünſchen entſpricht, ſo müſſen die Gründe
gerecht gewürdigt werden. Wir richten deshalb an die Unter
nehmer den dringenden KRppell, die Wiederbelebung der
Produktion mit allen Kräften gu fördern. Auf der anderen
Seite rufen wir die Arbeiterſchaft ouf, alle Kräfte an

ſogio

guſpannen zur Arbeit, die allein un kelten kann. Wir wiſſe f
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arbeiken und werden es ſchoffen. Sonſt gehen wir zugrunde.
Sozialismus iſt nach unſerer Auffaſſung nur möglich, wenn die
Produklion eine genügend hohe Stufe der Arbeitsleiſtung inne
hält. Sozialismus iſt uns Organiſation, Ordnung und Soli-
darität, nicht Eigenmächtigkeit, Widerſpenfſtig-
keit und Zerſtörung. Sorgenvoll blickt uns die Zukun
an. Wir vertrauen aber trozalledem auf die unverwüſtliche
Schafſenskraft der deutſchen Nation. Die alten Grundlagen
der deutſchen Machtſtellung ſind für immer zerbrochen. Die
preußiſche Hegemonie, das hobenzollernſche Heer die Politik der
„ſchimmernden Wehr“ ſind bei uns für alle Zukunft unmöglich
gemacht.

Wir müſſen hier in Weimar die Wandlung vollziehen vom
Jmperialismus zum Jdealismus, von der Weltmacht zur
geiſtigen Größe. So wollen wir an die Arbeit gehen, unſer
großes Ziel feft vor Angen, das Recht des deutſchen Volkes zu
wahren in Deutſchland eine ſtarke Demokratie verankern und

mit wahrem ſozialem Geiſte und fozialiſtiſcher Art erfüllen.
So wollen wir wahr machen, was Fichte der dentſchen Nation
als ſeine Beſtimmung gegeben hat: Wir wollen errichten ein
Reich des Rechtes und der Wahrhaftigkeit, gegründet auf
Gleichheit alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt. (Lebhafter
Beifall und Händerlatſchen bei der Mehrheit.

Hierauf beſtieg der mehrheitsſozialiſtiſche Abgeordnete
P fannkuch den Vräſidentenſtuhl und richtete als Alters-
ö“ an die Verſammlung eine Anſprache, in der er ſagte:

etzt ift das deutſche Volk ſein eigener Herr, feine eigene oberſte
ewalt geworden. Es muß die große Prüfung beſtehen, ob es

reif iſt, in Freiheit zu leben, oder ob es wiedernm unter die
brutale Gewaltherrſchaft einer Minderheit ſich beugen m.
Die Nationalverſammlung iſt der Ausdruck des Willens der
deutſchen Nation. Sie allein hat von heute in Dentſchland zu
entſcheiden. Wer ihr die unumſchränkte Gewalt zu ſchm lern
ſucht, der frevelt an des deutſchen Volkes Maſeſtät und Frerheit.

Sodann wurde die Geſchäftsordnun g des Reichs
tage s auf Vorſchlag des Alterspräſidenten als proviſoriſche
angenommen.

Der hierauf vorgenommene Namensagufruf ergab die
Anweſenheit von 397 Abgeordneten von 421.

Alterspräſident Pfannkuch beraunmt die nächſte Sitzung auf
Freitag s Uhr an. Tagesordnung: Wahl des Präſi-
denten, der Vizepräſidenten und der Schriftführer.

Schluß gegen 5 Uhr.

Szenenbildchen.
Wir ſtellen dier eine kleine Sammlung allerlei intereſſanter

oder heiterer Meldungen aus Weimar zuſammen.
Soldaten! Weimar, 8. Februar. Soldaten auf

So daten kommen angezogen, Jnfanterie, Maſchinen-
gewehre, Revolverkanonen, Geſchütze größeren Kalibers als
ob es Krieg ſei oder werden ſollte. Es hat den Anſchein, als
ob Weimar eine Feſtung werden ſollte. Ein Ring wird um
Weimar in weitem Umkreiſe gezogen, in alle Dörfer, die
Weimar umlagern, kommen Truppen. Die Sache ſieht ſehr
ernſt aus, man rechnet auch beſonders in maßgebenden
Kreiſen mit Ueberraſchungen. Jn Gotha, Eiſenach, Erfurt,
Jena wird in den ſpartakiſtiſchen Kreiſen die Stimmung immer
entſchloſſener, etwas gegen die Nationalverſammlung zu unter-
nehmen. Man ſpricht ſogar von Vombardiernngen aus Gothaer
oder Braunſchweiger Flugzeugen Das würde allerdings
der Gipfelpunkt ſein, den ſich die Spartakfusleute leiſten könn-
ten. Die hieſige Garniſon hat ſich noch keineswegs beruhiet,
wenn das auch immer wieder behauptet und geſchrieben wird.
Der Aerger auf die Berliner Truppen iſt groß, und manche
Schimpfworte müſſen dieſe bei ihrem Einzuge hören. (H. Z.

Noch mehr Soldaten! Weimar, s8. Februar. Den
ganzen Tag kamen heute Truppen hier an, offenbar
infolge der unſicheren Haltung der unabgängigen thürinegiſchen
A.- und S.-Räte. (S. B.

Achtung, Noske! Weimar, 5. Februar. Kurz vor der
Eröffnung der Nationglrerfammlung erſchien der Volksbeauf-

l

tragte Noske im Auto auf dem Theaterplatz. wo eine
Ehrenkomvagnie des Landesſchützenkorps in Sturm-
hauben Aufſtellung genommen hatte. Mit den Offizieren
des Korpa ſchritt Noske unter den Klängen des Präſentier-
marſches die Front der Ehrenkompagnie ab und begab
ſich dann in die Nationalverſammlung. (S. Z.) Die Sol-
daten der Ehrenkompagnie begrüßten den „z weiten
Ludendorff“ mit dem Präſentiermarſch. (H. M. Z.)

Der Bourgeeis. Weimar, 68. Februar. Mit einem Glocken-
zeichen wurde die Sitzung eröffnet. Der Volksbeauftragte
Ebert ſetzte ſich die Brille auf, erhob ſich und ſtieg an das
Rednerpult. Der lange, ſchwarze Gehrock, der ſeine gedrungene
Geſtalt bekleidete, gab ihm noch mehr von dem Ansſehen eines
Bonrgesis, als es ihm an ſich ſchon eigen iſt. Langſam
und bedächtig las er Blatt für Blatt ſeine wohlſtiliſierte und
eindrucksvolle Rede ab. Als er darauf hinwies, daß das deniſche
Volk ſich ſelbſt regiere, da ertönte aus den Reihen der Unab-
bängigen ein mit großer Heiterkeit aufgenommener Zwiſchen-
ruf: „Noske!“ Als die Unterbrechungen immer ſtörender
wurden, wandte ſich der Redner direkt an die in der linken
hinteren Ecke des Sagles untergehbrachten Nnabhängigen und
erklärie, ſie ließen mit ihren fortgeſetzten Störungen erkennen.
daß ſie in dieſen ſchweren Zeiten noch wenig gelernt bätten,
was die rechte Seite des Hauſes mit BVeifallsbezeugungen be
grüßte. (H. M. Z.)

Die Fraktionshäupter. Weimar, S. Fehrnar. Den Vor-
ſitz der Deutſchen Demokralen hat Herr v. Va ver übe nommen.
Führer der Dentſchnationalen iſt Graf Poſadowſky. Die
Deutſche Volkspartei führt der ſächſiſche Handelaminiſter
Heintsse. Die Regierungsſozialiſten haben ſich definitiv derſrüher Davids anvertraut. Die Führung des Zentrums
liegt beim Abgeordneten Gröber.

Abgewieſene Effäſſer. Weimar, 8. Februar. Unter Füh-
rung eines Generals wünſchte eine elſäſſiſche Abordnung
die Teilnahme an der Nationalverſommlung als Vertretung
der vertriebenen Elſäſſer. Trotz Zuſtimmung der Deutſch-
nationalen Volkaportei, der Deutſchen Volkspartei und von
Teilen der Demokraten wurde die Teilnahme der Elſäſſer an
den Sitzungen aus formalen Gründen abgelehnt. (W. T. B.)

Die Präſidenten. Weimar, 85. Febryar. Die Regierungs-
ſozialiſten ſtellen den Präſidenten der Nationalverſammlung.
Sie beſtimmten dazu den Abg. Hildenbrandt-Stuüttgart.
H. hat aber abgelehnt. Löbe und Heine ſtehen noch auf der
Liſte. Der erſte Vize ſoll vom Zentrum, der zweite Vize
von den Demokraten geſtellt werden. Fehrenbach wird
genannt.

Phantaſie-Meldungen.
Die kapitaliſtiſchen Blätter berichten folgende

ſchaurig aufgeputzte Meldung:
Eiſenach, 5. Februar.

Die gegen Weimar gerichtete Bewegung der radikalen un
abhängigen Soldatenräte der Garniſonen Eifenach und Gotha,
deren geplante Expedition nach Weimar am Sonntag und
Montag erfolglos verlanfen iſt. hat jetzt weitere Formen an-

enommen. Rachdem auf dem Landesparteitage der N. S. P. D.
ür Gotha (Kreiskonferenz) die Entſchliezung gefaßt ift, die

Nationalverſammlung abzulehnen, dae Räteſnſtem als einzig
richtige Volksvertretung anznerkennen und die Diktatur als
wahre Demokratie zu betrachten, iſt der Ruck nach links bis nahe
an Spartakus grenzend vollzogen worden. Der Arbeiter und
Soldatenrat Gotha, von dem der bekannte unabhängige Volks-
beauftragte Vock abgerückt iſt, hat ſest ein Telegramm an die
Regiernng Ebert-Noske gerichtet, des Jnhalts, innerhalb
24 Stunden die Gardetruppen aus WBiimar zurückzuzieben,
andernfalls fü. Großthüringen der Generalſtreik erganiſiert
und ebenſo mit Gewalt gegen die Vedrohnng Thüxingens d h

ie weiß-gardiſtiſchen Truppen vorgegangen werden ſoll. Nach
eußerung der Mitglieder des roten Seldatenragtes des
Armeekorps will man auch zu ähnlichen Maßnahmen greifen

für den Fall, daß Ebert vorlänſiger Reichspräſident werden ſoll

Noske-Garden nach Erfurt Weflmaxr, Februar. Die
Erfurter Spartakiſten weigern ſich, Lebensmittel aus den von
ihnen beſetzten Proviantdepots an die Regierungstruppen
heranszugeben. Es wird eine Aktion der Regierungstruppen
T Erfurt erwartet. (S. Z.)

Nach Bremen Hamburg!
Die Diktatorfanſt Noskes ſchlägt nicht nur auf Bremen. Nach

dem die Bremer revolnutionäre Arbeiterſchaft unterworfen und
ein Stadtregiment von fünf Regierungsſozialiſten aufgerichtet
wurde, ſoll Hamburg dränkommen. Die Meldungen be
ſagen:

amburg, 6. Febrnar. Der Arbeiterrat hat bekanntgegeben,
daß die Reichsregierung die ſofor?ige Aufhebung des Beſchluſſes
auf Bewaffnung der Hamburger Arbeiterſchaft verlangt und
im Weigerungsfalle die militäriſche Exekutive des Reiches gegen
Hamburg angedroht hat.

Eine andere Mitteilung erklärt, daß der r den
ſtreikenden Beamten verſichert hätte, die Arbeiter wurden ent
waffnet werden. worauf die Beamten den Streik aufhoben und
wieder in ihren Dienſt zuriſtckkehrten. Die Zuſage ſei aber nichtgehalten, ſondern weiter Waffen an die Arbeiter ausgegeben
worden. Donnerstag ſei das Stadthaus von Arbeitern
und Soldaten geſtürmt worden, die den dort lagernden
Waffen- und Munitionsvorrat unter ſich verteilten. Laſtautos
beförderten bewaffnete Arbeiter in die Anßenbezirke, von wo
ſie die einzelnen Wachen der Sicherheitswehr zu übereumpeln
verſuchten. Ein großer Trupp Vewaffneter habe ſich nach der
Kaſerne des Jnfanterieregiments 76 begeben, um dort die Trup-
pen zu entwaffnen. Auch ſoll ſich die Kaſerne des Fuß-Ar-
tillerie- Regiments Nr. 20 in Barenſeld, die den Arbeitern von
den Truppen entriſſen worden war, wieder in deren Beſitz be-
finden. Die Demohbiliſierung der Truppenformationen im
9. Armeekorps ſei nicht aufgehoben, ſondern lediglich in Alarm-
bereitſchaft umgeändert worden.

Die Richtigkeit dieſer Meldungen von bürgerlich-kapita
liſtiſcher Seite ſteht nicht feſt. Der Schwindel über die Arbeiter,
„Spartakiſten“ und „Komnniſten“ hat nie ſolche Orgien ge-
feiert wie gerade ſetzt. Es müſſen alſo wahr heits gemäße
Berichte abgewartet werden.

Generalſtreik in Kiel.
Kiel, 6. Februar. (W. T. B.) Bei den geſtrigen Zuſam-

menſtößen vor dem Gonvernement und in der Kaſerne der erſten
Matroſendi viſion wurden insgeſamt acht Perſonen getötet und
26 verwundet.

Der geſtern in Arbeiterverſammlungen beſchloſſene Gene-
ralſtreik gelangte heute in allen Großbetrieben Kiels und
der ümgebung zur Durch führung. Da der Straßenbahn-
betrieb von Streikenden gehindert wurde, ſtellte die Straßen
bahn geſellſchaft den geſamten Belrieb ein.

Die Beamten beſannen ſich wieder.
Düſſeldorf. Februar. Jwiſchen dem Vollzugsrat des
Arbeiterrates und den Vertretern der vereinigten Beamten-
und Berufsorganiſationen ſind heute wieder Verhandlungen
aufgenommen worden. Auf Grund derſelben iſt der General
ſtreik der Beamten aufgehoben worden. Die Bürgerſchaft wird
aufgefordert, ihre bisherige Tätigkeit ſofort wieder aufzu-
nehmen.

Internationale Konferenz.
Bern, 6. Februar. Jn der henkigen Morgenſitzung der

internationalen Sozialiſtenkonferenz teilte Huysmans mit, daß
bisher 97 Delegierte aus 26 Ländern anweſend ſeien. Henderſon
brachte eine Entſchließung der engliſchen Delegation ein, in der
die Fortführnung der Arbeit in dem Sinne verlangt wird, wie
ſie im Jntereſſe der Arbeiter aller Länder liege, um einen großen
Einfluß auf die Pariſer Verhandlungen ausüben zu können.
Die Konferenz ſprach dann die Hoffnung aus, daß ſich die Ar-
beiter bald wieder in der Jnternationale vereinigen müßten,
und ſetzte eine Kommiſſion ein, um die Ausführung der Kon
ferenzbeſchlüſſe zu überwachen und eine nene Konſerenz einzu
bernfen, faſls der Gang der Pariſer Verhandlungen dieſe nötig
e Jn der Diskuſſion wurde weiter die Völkerfrage er-
ortert.

Internationale Gewerklchaftskonferenz.
Bern, 8. Februar. Die internationale Konferenz der Ge-

werkſchaften wurde in Anweſenheit von eiwa 40 Delegierten
durch den Präſidenten des Schweizer Gewerkſchaftsbundes,
Nationalr t Schneeberger, eröffnet. Aufgabe der Konferenz ſei,
die durch die Entwicklung der Verhältniſſe überholten Pro-
gramme der Rumpffonferenzen von Bern und Leeds durch ein
neues weitergehendes Programm zu erſetzen. Das Ergebnis
der Konferenz ſolle der Friedenskonferenz zugeſtellt werden und
als Mindeſtheſtimmung in den internationalen Friedensver-
trag aufgenommen werden. Eine Reihe von Fragen könne erſt
auf einer ſpäteren Konferenz erledigt werden, da die ſetzige
nicht ordnungsgemäß einberufen worden ſei. Jn dieſer fehlen
die offiziellen Gewerkſchaftsvertreter Amerikas, Englands und
Belgiens. Die dentſchen Delegierten ſind ohne Mandat ihrer
Gewerkſchaften. Die Hauptaufgabe der Konferenz ſei die Ar-
beiterſchutzfrage, die Frage des künftigen Sitzes der internatio-

Gewerkſchaflskommiſſion und die Frage des Völkerbun-
es.
Das Burean wyrde geſtellt mit Schneeßerger als Präſiden-

ten. Rieſer und Seideberg als Vizepräſidenien. Delegierte
haben angemeldet Deutſchland 4. Dentſch- Oeſterreich 3. Un
garn Böhmen 1, Frankreich 13, Griechenſand 2, Kanada 1,
die Schweiz 9, Schweden 83, Norwegen 3 und Dänemark 2.

Desmoulins (Frankreich) eröffnete die gewerkſchaftlichen
Verhandlungen mit einer Erklärung. daß über die Regelung
der internalionglen Fragen zuerſt die Arbeiter und ihre Orga-
niſationen, nicht aber die volitiſchen Variſer Jnſtanzen be-
ſchlicken müßten. Dementſprechend wurde beſchloſſen. die Eni-
ſchließungen der ſozialiſtiſchen Vorkonferenz entgegenzuneh-
men.

Präſident Jan ſſen führte ans: Es iſt das Verdienſt der
franzöſiſchen Genoſſen, von ihrer Regierung verlangt zu haben,
daß beim Friedensſchluß die Neuregelung des Arbeiterrechtes
durchgeführt werden ſolle. Der achtſtündige Arbeitstag iſt heute
eine Selbſtverſtändlichkeit. Wo er noch nicht eingeführt iſt,
müſſen ihn die Gewerkſchaften unverzüglich mit allem Nach-
druck fordern. Jn Anbetracht der Schwächung der Volkskraft
in allen Ländern durch den Krieg hat der Gewerſchaftskongreß
die Aufgabe, energiſche Forderungen für den Schutz der Kinder,
Jnugendlichen und Arbeiterinnen aufzuſtellen. 18 Alters-
grenze für den Kinderſchutz fordern wir heute 15 Jahre. Wei-
tere Forderungen betreffen die Hygiene, die Arbeitszeit in kon
tinnierlichen Betrieben und in der Heiminduſtrie. Zur Durch
führung die er Forderungen dürfen die bisherigen internatio-
nalen Vereinigungen für geſetzlichen Arbeiterſchutz nicht mehr
unter der Kontrolle der Regierungen ſtehen. Mit den franzö
ſiſchen Genoſſen ſind darum die Deutſchen der Meinung, daß
der Arhbeiterſchutz dem Völkerbunde übertragen werden
minß, der durch eine offizielle Einrichtung dieſen Schutz
durchzuführen hat. Anßerdem verlangen wir eine ſtändige
Kommiſſion und ein ſtändiges inkernationales Amt, das aber
nicht ein Amt der Regierungen, ſondern des Proletariats ſein
muß. Ferner iſt ein internationales Arbeiterparlament zuſchaffen, das alljährli zuſammentritit und ſich aus Geriretern

der Arbeiterorganiſalienen aller Länder zuſammenſeten muß.
Die Konferenz wird fortgeſetzt.

Kommunalprogramm.
Die Gemeindepolitik der Sozialdemokratie

Preußens.
Auf dem VParteitag der Sozialdemokratiſchen Partei Preu-
73 im Jahre 1010 wurde ſolgendes Kommunalprogramm be-

en:w. Uebereinſtimmung mit der von dem Parteitag der deut
n Sozialdemokratie in Bremen 1804 beſchloſſenen Reſolution

ht die ſozialdemokratiſche Partei auf dem Standpunkt daß
nur durch die Aufhebung der Klaſſenherrſchaft die demokratiſche
Organiſation der Gemeinde vollendet und die Bahn für eine
Verwaltungstätigkeit freigemacht werden kann, welche die Wohl
fahrt aller gleichmäßig fördert.

Zur Erreichung dieſes Zieles ſind auf dem Gebiete der Ge
etzgebung durchgreifende Aenderungen die den

emeinden eine erſprießliche Tätigkeit zum Wohle der Geſamt-
heit ermöglichen.

Die ſozialdemokratiſche Partei Preußens fordert daher:

A. Von der Geſetzgebung.
I. (Verfaſſung.) Unter Aufhebung aller zurzeit in Preußen
ltenden Stadt- und Landgemeindeordnungen für den ge-

amten Umfang des Staates eine einheitliche Gemeindeordnung
auf folgender Grundlage:

a) Bildung der Gemeindevertretung durch allgemeine, eite
direkte und geheime, von dem Bezug öfſentlicher Unter-

h unabhängige Wohlen nach dem Syſtem der
erbältniswahlen; Gewährung des aktiven und paſſiven

We krechts an alle über 20 Jahre alten Einwohner der
Gemeinde ohne Unterſchied des Geſchlechts; Aufhebung
aller Vorrechte des Veſites; Einkammerſyſtem; Gewäh-
rung von Diäten an die Gemeindevertreter; Straf-
loſigkeit für Aenßernngen in Ausübung ihres Amtes;
zweiſäbhrige Mandatsdauer.

b) Beſchränkung des ſtaatlichen Auſſichtsrechtes auf das Recht
der Beanſtandung ungeſetzlicher Verwaltungsakte der Ge-
meinden, Prüfung ihrer Geſetzmäßigkeit durch die
ordentlichen Gerichte, Aufhebung der die Selbſtverwal
tung einſchränkenden Befehlsgewalt der Staatsbehörden
gegenüber den Gemeinden ſowie des BVeſtätigungsrechts
der Anſſichtsbehörden gegenüber Organen. die von der
Gemeinde gewählt oder von ihrer Vertretung beſtellt
werden.

II. (Polizei.) Nebertragung der Orkspolizei auf die Ge
meinden zur Verwaltung in eigener Zuſtändigkeit.

III. (Finanzweſen.) Deckung des Gemeindebedarfs Jerch
progreſſiv geſtoſtete Nnſchläge zur ſtaatlichen Einkommen Wer;
Erhebung von kommunalen Zuſchlägen zur Ergänzungsſteuer;
Verbot der Erhebung von indirehnen Steuern durch die Ge-
meinden; Aufhebung des Steuerprivilegs der Veamten, Geiſt
lichen, Lehrer und Offiziere.

IV. (VBildungsweſen.)
a) Weltlichkeit der Schulen, fachmänniſche Schnlaufſi-ht.
b) Einführung der obligatoriſch zu beſuchenden konfeſſions-

loſen Einheitsſchule mit gemeinſamem Unterban und
einem nach den verſchiedenen Bildungszielen gegliederten
Kern der Echulvſtſdt

c) Regelung der Schulpfliſht.d) nebernahuie ſämtlicher Schullaſten auf den Staat.
o) Uebertragung der geſetzlich zu regelnden Verwaltung auf

die Gemeinde.
Einführung des obligatoriſchen Fortbildungsſchulunter-
richts für alle jungen Leute beiderlei Geſchlechts his zum
Alter von 18 Jahren.

g) Obligatoriſche Anſtellung von Schulärzten.
V. (Geſundheitspflege.) Erlaß eines Geſetzes über die

öffentliche Geſundheitspflege auf Grundlage der kommunalen
Sell ſtverwaltung.

VI. (Soziglpolitik) Unterſtellung ſämtlicher für die Ge
meinde beſchäftigten Arbeiter und Unterangeſtellten unter die
Gewerbeordnung. Ausdehnung der Arbeiterverſicherungsgeſetze
auf die in Gemeindebetrieben täligen Perſonen.

3. Von den Gemeinden.
I. (Wahlrecht.) Vornghme der Wahlen an einem geſetzlichen

Nuhetage, Aufhebung bezw. Herabſetzung des Bürgerrechts-
geldes auf das geſetzliche Mindeſtmaß, Ermäßigung des Zenſus
auf das geſetzliche Mindeſtmaß.

II. (Finanzweſen.) Deckung der Anusgaben der Gemeinde
durch Zuſchläge zur ſtaatlichen Einkommenſteuer, durch Ein-
führung einer Wertzuwachsſteuer auf Grund und Voden, durch
Beſtenerung des Grund und Bodens nach dem gemeinen Wert
unter ſtärkerer Belaſtung des baureifen unbebauten Grund und
Bodens, eventuell durch Umſatzſtener beim Verkauf von Grund
ſtücken, durch Erhebung von Gebühren für die Benutzung der
wirtſchaftlichen Betriebe der Gemeinden. Von der Gewerbe
ſtener ſind, ſolange ſie nicht durch Geſetz beſeitigt iſt, diejenigen
Gewerbebetriebe, deren Ertrag im weſentlichen auf der perſön
lichen Arbeit des Gewerbetreibenden beruht, zu enllaſten.

III. (Bildungsweſen.)
a) Solange die Einheitsſchule nicht erreicht iſt, fartſchreiten

den Ausdau der Volksſchule und beſondere Berügdſichti-
gung der weniger Befähigten und der Begabten. Aus-
ſchaltung aller Schulfyſteme, die den Ausbau der Volks
ſchule hemmen. Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der
Lernmittel. Bau und Unterhaltung der Schulhäuſer
(Turnhallen, Spielplätze, Schulbäder, Schulgärten uſw.)
ſowie Feſtſetzung der Klaſſenfrequenz und der Unter-
richtszeit der Schüler und Lehrer ausſchließlich nach den
Grundſätzen der Schuldygiene und Pädagogik. Pflege
des Körpers in der Schule durch allgemeine Einführung
von Turn- und Schwinvimnnterricht.

b) Heberwachung des Geſundheitszuſtandes der Schüler
durch Schulärzte (auch Spezialärzte) und Vereitſtellung
ärztlicher Hilfe für die krank befundenen Schnlkinder auf
Koſten der Gemeinde. Einrichtung und Unterſtützung
von Ferienkolonien. Speiſung ungenügend ernährter
Schnlkinder. Einrichtung von Schulwärmeſtuben und
Schulküchen.

o) Schaffung von Kindergärten für noch nicht ſchulpfli-htige
Kinder und von Kinderhorten für Schulkinder, die der
häuslichen d e entbehren Beratung der
Schüler bei der Berufswahl.

d4) Ermöglichnng des Beſuchs der höheren Schulen für alle
befähigten Kinder.

e) Obligatoriſchen Fortbildungsſchulunkerricht ſür männliche
Arbeiter unter 18 Jahren ſowie für weibliche Hand
lungsgehilfen und Lehrlinge unter 18 Jahren. Erteilung
des Fortbildungsſchulunterrichts an ochentagen wäh-
rend der Arbeitszeit. Erweiterung des Fachunterrichts.
Horz wirtſchaftlichen Unterricht für Mädchen.
Einrichtung und Betrieb von Volksbibliotheken und Leſe
ballen ſowie von Anſtalten für Volksunterhaltung und
-belehrung.

IV. (Wohnnungsfrage.)
a) Erwerbung von möglichſt umfangreichem Grundbeſitz

durch die Gemeinden.
b) Feſthaltung und Aufſchließung des Grundeigentums durch

Straßen, Plätze und Verkehrsanlagen.
c) Beobachtung der volkshygieniſchen, ſozialpolitiſchen, wirt-

e und äſthetiſchen Momente bei Aufſtellung des
ebannngsplanes mit dem Ziel, in den Wohnquartieren

eine größere Weiträumigkeit der Vebauung zu ſichern.
die Mietkaſernen zu bekämpfen und den Kleinhausbau

zu fördern.

Abſtufung der d unter Berückſichtigung der volks
Wwsieniſchen und ſozialpolitiſchen Momente, ingbeſouders
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III

in den Wohnquartieren; daher eine ender Häuſerhöhe, der Zahl der Stocwerie und des Ueber
bauungsqrades der Grundſtücke imalgehhe ſer Vehr n Clategena einer Mini

0) Erhaltung des Gemeindebeſides. Ve don Ge
meindeterrains zur Errichtung von Wo uſern mit
Wohnungen, die allen Anforderungen der Voilkswohlfahrtentſprechen und der Bevölkerung. insbeſondere zerrt
beiterklaſſe, zu Mieepreiſen zur Verſügung zu ſtellen ſind,
bei denen nur die Verzinſung und Amortiſation des auſ

wendeten Kapitals ſowie die aus der Inſtandhaltung
r Gebäude entſtehenden Koſten in Anſatz gebracht wer

den. Eventuell Vergebung des Grund und Vodenz der
Gemeinde im Erbbaurecht.
Errichtung von kommunalen Wohnungsämtern mit den
beſonderen Aufgaben der Wohnungsſtatiſtik, Wohnungs
vermittlung und Wohnungsinſpektion.

g) Errichtung von Ledigenheimen.
V. (Gefundheitspflege.)

a) Zur Erhaltung der Geſundheit:
1. Schaffung von Gefundheitsämtern.
3. Uebernahme des Reinigungsweſens (Kanaliſation, Müll

abfuhr, Straßenreinigung, öffentliche Bedürfnisanſtal-
ten) in die Regie der Gemeinde.

3. Hygieniſch einwandfreie Trinkwaſſerverſorgung und Ent
wäſſerung.
Kontrolle und Regelung des Nahrungsmittelverkehrs
durch Schaffung von Einrichtungen zur Unterſuchung von
Nahrungsmitteln (Milchkontrolle, Fleiſchbeſchan. Nah
rungsmittelunterſuchungsämter), durch h undBetrieb von Märkten und Markthallen, von Vieh und
Schlachhöſen durch Uebernahme der Produktion und des
Verkehrs von Nahrungsmitteln Milchverſorgung, Bäcke
reien, Schlächtereien, Speiſehäuſer) auf die Gemeinden

6. Errichtung öffentlicher Bäder, Spielplätze, Turnhallen,
öffentlicher Anlagen, Parks und dergleichen zur unent-
geltlichen Benutzung.

b) Zur Bekämpfung der Krankheiten:
1. Bau und Betrieb von Krankenhäuſern zur unentgeltlichen

Benutzung aller Angehörigen der Gemeinde, insbeſondere
Bau und Betrieb von Trinkerheilſtätten, Jrrenaſylen,
Lungenfürſorgeſtellen, Heimftätten für Lungenkranke,
Heimſtätten für Geneſende. Wald- und See-Erholungs-
ſtätten für Kinder und Erwachſene, Uebernahme des
Krankentransports und des Rettungsweſens.

3. Einrichtungen zum Schutze der Frauen
Schwangerſchaft, Geburt und Wochenbett. (Heimſtätten
für Schwangere, Entbindungsanſtalten, Wöchnerinnen-
heime.) Unentgeltliche Geburtshilfe und Bereitſtellung
von Hausevpflege durch die Bemeinden. Gewährung von
Unterſtützungen an hilfsbedürftige Schwangere und

e

während

Wöchnerinnen, insbeſondere auch zur Förderung des
Selbſtftillens.

g. von Säuglingsaſylen und Säuglingsfürſorge-
tellen.

4. Unentgeltlichkeit der Desinfektion.
5. Uebernahme der Apotheken in den Gemeindebetrieb.

e) Beſtattungsweſen.
Nebernahme des geſamten Beſtattungsweſens in Gemeinde

betrieb. Obligatoriſche Einrichtung und Benutzung von Leichen-
häuſern. Unentgeltlichkeit des Beſtattungsweſens. Errichtung
von Krematorien.

VI. (Wirtſchaſtspflege.) Gewerbe monopoliſtiſchen Charak
ters, insbeſondere Beleuchtungs-, Verkehrs-, Wärme- und Kraft-
r Lagerhäuſer, Publikatrcnseinrichtungen,ſind der Privatausbentung zu entziehen und auf eigene Rech-
nung der Gemeinden zu errichten und zu betreiben. Monopol-
preiſe ſind entſchieden bekämpfen. Gegen mößige Ueber-
ſchüſſe, die nur eine Gebühr darſtellen, iſ- nichts einzuwenden.

VII. (Siegiebetrieb.) Errichtung von Gemeindebetriebs-
ämtern und Ausführung der Gemeindearbeiten möglichſt durch
dieſe Aemter in eigener RNegie.

VIII. (Submiſſionsweſen.) Vergebung der Gemeinde-
arbeiten und -lieferungen nur an ſolche Unternehmer, die ſich
vertraglich verpflichten, die in eigenen gewerblichen Betrieben
unter Ausſchluß ſjeglecher Heimarbeit anfertigen zu laſſen, die
Lohn- und Arbeitsbedingungen der von ihnen leſchäftigten
Arbeiter in Gemeinſchaft mit den Arbeiterorganiſationen feſt-
zuſetzen und das Koalitionsrecht der Arbeiter zu wahren. Strikte
Ablehnung der von den Unternehmern verlangten Aufnahme
einer Streikllaufel in die Werks- eder Lieſernngsverträge.

Verbot der Uebertragung von Arbeiten eder Lieferungen für
die Gemeinde an Mitglieder der Gemeindevertrerung und Ver-
waltungsbeamte ſowie Verbot der Beteiligung von Gemeinde-
vertretern und Verwaltungsbeamten an gewerblichen Nuter-
nehmungen, die in einem Vertrags- oder Lieferungsverhältnis
zur Gemeinde ſtehen.

IX. (Sozialpolitik.)
a) Aligemeine Sozialpolitik.

1. Ausbau des den Gemeinden zur ortsſtatutariſchen Rege
lung übertragenen Arbeiterſchutzes.

2, Einrichtung von Arbeitsämtern als Zentralſtellen kom-
munaler Arbeiterpolitik mit den Aufgaben der Arbeiter-
ſtatiſtik, des Arbeitsnachweiſes, der Arbeitsloſenfürſorge,
der Auskunftserteilung und der Ueberwachung der ſozial-
politiſchen Gebarung der Gemeindeverwaltung.
Bereitſtellung von Notſtandsarbeiten durch zweckmäßige
Verteilung der Gemeindearbeiten auf die Jahreszeiten
und durch Bereithaltung geeigneter Gemeindearbeiten fürdie Zeit der Arbeitsloſigkeit Einrichtung von Arbeits-
Ioſenunterſtützungskaſſen zur Förderung und Ergänzung
der gewerkſchaftlichen Arbeitsloſenfürſorge.

b) Spezielle Sozialpolitik.
Bemeſſung der Löhne für die im Gemeindeauftrag be

ſchäftigten Arbeiter und Beamten J r aSätzen. Bildung von Lohnklaſſen und Lohnſkalen nach der
Dienſtdaner, Einführung einer Arbeitszeit von nicht
fänger als acht Stunden täglich. Gewährung einer
wöchentlichen Ruhepauſe von 36 Stunden. Einſetzung von
Arbeiter und Veamtenausſchüſſen zur Vertretung der

ntereſſen der Gemeindearbeiter, Bildung dieſer Aus
auf Grund allgemeiner, direkter und geheimer

ahlen. Aufſtellung von allgemeinen Arbeitsordnungen

e negewer t aniter. éewahrung eines Ferienurl an die
Gemeindegarbeiter unter Fortbezug des Lohnes. Zahlun
der Differ iſchen Lohn und Krankengeld in Kran
heitsfällen. Weiterzahlung des Lohnes bei militäriſchen
Uebungen und kürzerer Verſäumnis gemäß 4 616 des
Bürgerlichen Geſetzbuches. Gewährung eines Ruhegeldes
bei Jnvalidität und einet Witwen- und Waiſenverſor
ßurg nach erfolgiem Ableben des Arbeiters bzw. Unter

amten ohne u der Renten aus der Reichs- Arbeiter
verſicherung. Gewährleiſtung voller Koalitionsfreiheit an
die Beamten und Arbeiter der Gemeinde. Gewährung
von Unfallrenten an alle Verletzten oder deren Hinter
bliebene, die im Kommunaldienſt oder in Anſtalten oder
bei Veranſtaltungen zu religiöſen, wohltätigen oder ge
meinnützigen Zwecken zu Zwecken der Kunſt, der Wiſſen
ſvzft. der Geſundheitspflege und Leibesübung verunglückt

i

T. (Armen und Waiſenpflege.) Weltlichkeit der Armen
und Waiſenpflege, weitgehende Heranziehung ehrenamtlich
tätiger Perſonen. insbeſondere der Frauen; Gewährung aus
reichender Unterſtützungsſätze; i aeruna der offenen
Armenpflege, Errichtung von Waiſenhäuſern ſowie von Ver
ſorgungsanſtalten für die körverlich hilfsbedürftigen Armen.
Errichtung von Obdachloſen Aſylen und Wärmehallen ohne
polizeiliche Kontrolle. Waiſen, Koſtkinder- und Fürſorge-
pflege nach exzieheriſchen und geſundheitlichen Grundſätzen,
insbeſondere ärztliche Ueberwachung der Koſtkinder durch be
ſondere Aerzte und beſoldete Pflegerjnnen mit entſprechender
Vorbildung. Einführung der freien Arztwahl und Anſtellung
von Spezialärzten im Armendienſt. Einführung der General
vormundſchaft.

X. (Zweckverbände.) Schaffung von Zweckverbänden zur
Durchführung gemeinnütziger Unternehmungen, für welche die
Mittel der einzelnen Gemeinden nicht ausreichen,

Aus der Provinz.
Der Stand der Arbeitsloſigkeit im Monat Jannar,

Der Arbeitsnachweisverband Sachſen-Anhalt in Magdeburg
ſchreibt uns: Die bekannten Kohlen-, Rohſtoff- und Transport-
ſchwierigkeiten hatten ein weiters Steigender Arbeit s-
loſigkeit zur Folge, zumal ſie die Umſtellung der Kriegs-
induſtrie auf Friedensbedarf ſehr erſchwerten. Beſonders groß
iſt die Arbeitsloſigkeit in Magdeburg, Halle, Erfurt,
Mühlhauſen und Suhl. während Halberſtadt und Deſſau nur
eine geringe Zahl von Erwerbsloſen aufweiſen. Jn den kleinen
und mittleren Städten beſteht keine oder keine nennenswerte
Arbeitsloſigkeit.

Der Bedarf an Arbeitskräften im Bergban iſt
im Monat Jannar von etwa 19000 auf 4000 herunterge-
gangen, alſo zum Teil bereits gedeckt. Nur im Zeitz-Weißen-
felſer Revier und dem Geiſeltale liegt noch Arbeitermangel,
deſſen Abſtel lung indes erſt nach Fertigſtellung an-
gemeſſener Unterkunft erfolgen kann. Jn derLandwirtſchaft feblt es nach wie vor ſehr an Arbeitskräften,
wenn auch die Zahl der täglichen Arbeiter, die Landarbeit auf
nehmen, zunimmt.

Nun dürfte das blöde Geſchwafel gedankenloſer Philiſter-
ſeelen und kapitaliſtiſcher Soldknechte über die „Faulheit der
Bergarbeiter“ wohl endlich verſtummen. Anch in der Land-
wirtſchaft läßt ſich der Mangel an Arbeitskräften durch Schaf
fung menſchenwürdiger Wohnungen und anſtändiger Behand-
lung, verbunden mit Zahlung auskömmlicher Löhne, mit einem
Schlage beſeitigen.

60 000 Mk. Geldſtrafe wegen Stenerhinterziehnng
hat die Naumburger Strafkammer gegen den Gutsbeſitzer
Lohſe aus Schmirma bei Mücheln verhängt. Es war auf-
gefallen, daß bei der Selbſteinſchätzung zur Beſitz- und Kricgs-
ſteuer ſein Barvermögen bei einem Grundbeſitz von 100 Mor-
gen Feld zu niedrig angegeben war. Auf Vorhalt batte er
immer andere, aber keine richtigen Angaben gemacht. Erſt
durch Hausſuchungen ſind die verſchwiegenen Werte ans Licht
gezogen worden. Noch bei der letzten Durchſuchung batte die
Fran des Angeklaaten mit einem Stoß Banknoten verſchwinden
wollen, was von dem zu Hilfe gezogenen Polizeibeamten be-
merkt worden war. Das Kapitalvermögen iſt jetzt durch die
Unterlagen auf 211 500 Mark feſtgeſtellt worden. Das Geſamt-
vermögen iſt mit 579 000 Mark und der binterzogene Betrag
mit 21 265 Mark berechnet worden. Den halsſtarrigen 71jäh-
rigen Mann bewahrte nur ſein Alter vor dem Gefängnis.

Recht bezeichnend für die Steuerfreudigkeit der Agrarier iſt
die von dem Stenerdrückeberger vorgebrachte Entſchuldigung,
er würde von ſeinen Freunden heute noch ansgelacht werden,
wenn er zuviel angegeben hätte. Es laufen noch viele Lohſes
als Muſterpatrioten unbehelligt herum.

Merſeburg. Fahrplaganänderungen auf der Strecke
Merſeburg Schafſtädt kündigt eine amtliche Anzeige in der
heutigen Nummer des Volksblattes an, auf die beſonders hin
gewieſen ſei.

Schkendis. Leben smittellager im Abort. Am
Montag erfolgte der Streik der Beamten der Gewerkſchaft
Klara-Verein in Gröbers. Anch die Direktoren verließen ſo
fort den Betrieb. Der bei den Direktoren ſehr beliebte und bei
den Arbeitern verhaßte vielſeitige Herr Kreimeyer, Jnhaber
des Caſé Bismarck in Schkenditz, Stadtverordneter, ſchloß ſich
ſeinen Freunden an. Dieſe Durchhalter haben es mit Hilfe
des Herrn Kreimeyer verſtanden, ſich während des Krieges zu
mäſten. Es iſt feſtgeſtellt. daß eine ganze Anzahl Hammel
ſchwarz geſchlachtet worden ſind. Auch bat Herr Kreimeyer
ant im Schleichhandel Beſcheid gewußt. Der Verdacht,.
dieſe Demokratenſänle Lebensmittel verſteckt hat, beſtätigte ſich.
Bei der vorgenommenen zweiten Hausſuchung wurde in einem
Damenabort in der zweiten Etage folgende Lebensmittel
gefunden: 114 Zeniner weißes Mehl. Zentner Bohnen. 25
Würſte, eine Speckſeite, 15 bis 18 Pfund Pökelfleiſch. Man
ſieht, daß dieſer Streber, um ſein egoiſtiſches Vorhaben zu er
reichen, vor einem nicht geeigneten Aufbewahrungsort für
Lebensmittel, nämlich einen Damenabort, nicht zurückſchreckt.
Kreimeyer war derjenige, welcher bei Ausbruch der Revolution

T

muß ſich wirklich wundern daß die bürgerlichenließ. Man bürgVParteien dieſen ſtark kompromittierten Mann für die kom
mende Stadtverordnetenwahl wiederum als Kandidaten prä-

Beim Gurebeſizer Eugen Fiedler in Radefeld
ſchlagnahmte der Soldatenrat und der Gendarm 42 Zentney

Kartofſeln welche unter Rüden verſteckt waren. Die Kartoffeln
werden in der Gemeinde verteilt

Parteider ſammlung Jn einer gutbeſuchten Mit
alieder Verſammlung erſtattete Genoſſin Hübler den Bericht
vom ebrag- it Genugtuung konnte feſtgeſtellt werden.
daß unſere Kreisorganiſation ſehr gute Fortſchritte gemacht
hat. Ferner teilte Rednerin mit, daß das Parteiſekretariat
nach Merſeburg verlegt werden ſoll und dadurch die Ueberfiede
lung des Genoſſen wie nach Merſeburg zur Tatſache wird.
Aus dem vom Genoſſen Sämiſch erſtatteten Kaſſenbericht gin
hervor, daß im vorigen Quartal 86850 Marken à 10 Pf. u
2231 à 5 Pf. umgeſett worden ſind. An die Hauptkaſſe konnten
einſchließlich Kalendergeld 714,92 Mk. abgelieſert werden. Die
Lokalkaſſe hat einen Kaſſenbeſtand von 197,01 Mk. Als Kaſ-
ſicrer wurde Lagerhalter Genoſſe Rohde gewählt. Zur Erledi
gung der Auskunfterteilung wurden die Genoſſen Straube,
Schulze, Hübler beauftragt. Ueber die am 28. Februar ſtatt
findenden Stadtverordneten Wahlen machte Genoſſe Sämiſch
längere Ausführungen. Das gewählte allgemeine Wahlkomitese
gz3 ſich aus folgenden Genoſſen zuſammen: Galle, Vorf.,

etzold, Schulze, Sämiſch, Wille, Silber Böhm. Hund. Wir
fordern die Einwohnerſchaft auf, bei der kommenden Wahl nur
die Liſte Sämiſch zu wählen.

Schraplanu. Aus der Partei. Am ledten Sonntag fand
eine Mitgliederverſammlung des Sozial demokratiſchen Vereins
Schraplau der U. S. P. ſtatt. Als Vorſtandsmitglieder wurden
folgende Genoſſen gewählt: Als Vorſitzender Springesgut,
Ka ſierer Schönert, Schriftführer Klör, Reviſoren Theile und
Meißner, Zeitungskommiſſion die Genoſſinnen Böſel, Staub undSchönert. Alle Veſchwerden ſind an dieſe Genoſſinnen zu rich

ten. Ferner wurde Stellung zur demnächſt ſtattfindenden
Stadtverordneten wahl genommen. Es wurden folgende 9 Ge
noſſen als Kandidaten beſtimmt: Klör, Grubenarbeiter, Henne,
Abraumarbeiter, Schönert und Boelke Steinbrurchaagrbeiter,
Meißner, Springesgut, Morgental, Riedel, Dönicke. Ferner
wurde noch beſchloſſen, in der nächſten Zeit noch einige öffernliche
Verſammlungen abzuhalten. Auch für den Ausbau des Räte-
ſuſtems ſprechen ſich die meiſten Verſammlungsbeſucher aus.
Gen. Schönert gab einen Bericht über die Tätigkeit des Arbeiter
rates. Es wurde ron der Verſammlung anerkannt, daß in
vielen Sachen durch den Arbeiterrat Beſſerungen eingetreten
ſind. Anch ſoll in Kürze noch eine Hausagitaiton vorgenommen
werben zur Gewinnnung von Volksblattleſern und zur Stärkung
der Parteiorganiſation. Aufnahmen für den Sozialdemokra-
tiſchen Verein U. S. P. nehmen entgegen die Genoſſen Springes-
aut, Henne und Schönert. Wir wollen hoffen, daß es ſich die
ſozioldemokratiſch geſinnte Bevölkerung zur Pflicht macht, in die
Partei einzutreten.

Langenbogen. Wieder arbeitenden Bedslkerung
das Fleiſchent zogen wird, iſt aus nachſtehender Tatſache
zu erſehen. Am 27. Januar wurde auf der Domäne Langen-
bogen ein Ochſe geſchlachtet, wovon die eine Hälfte der Ge
meinde Wansleben zugeteilt wurde, während die andere Hälfte
angeblich zur Maſſenſpeiſung der Domäne verwendet werden
ſollte. Eingezogene Erkundigungen haben ergeben, daß eine
„Maſſenſpeiſung“ nicht mehr beſteht. Es iſt dem Arbeiterrat
aber nicht gelungen, den Verbleib des halben ſen zu er
forſchen. Auf der einen Seite ſchwere Arbeit und Hunger,
auf der anderen nach wie vor Schlemmertum. Eine ſtrafrechts
liche Verfolgung wird angeſtrebt.

Eilenburg. Bau der Eiſenbahn Wurzen Eilen
burg. Die ſächſiſche Staatseiſenbahnverwaltung hat als Not
ſtandsarbeit die Erbauung der etwa 26 Kilometer langen, voll
ſpurigen Nebenbahn von Wurzen nach Eilenburg in Angriff ge
e Zu dieſem Zwecke wurde in Wurzen ein Neubauamt
errichtet.

Schildau. Bürgermeiſterwahl. Der Stadthaupt- und
Sparkaſſenrendant Schliehe aus Gerbſtedt wurde von 175 Be
webern einſtimmig zum Bürgermeiſter der Stadt Schildau ge
wählt als Nachfolger des in den Ruheſtand tretenden Bürger
meiſters Martell. Jſt die Wahl erſt nach Erlaß der Verord-
nung über die Vornahme der Gemeindewahlen erfolgt, dann jſt
ſie ungültig.

(Weitere Provinz in der Beilage.)

Ja die deutſche Nevolution!
Von der Wiege

(am 9. November 1918.)
Verachtet in Jammer und Sorgtze und Not,
Bei harter Arbeit kaum trockenes Brot;
Belogen, betrogen, entrechtet,
So hät man das Bol! geknechtet.
Doch bei Donner und Scrhlachtengetöſe,
Ward gehämmert innere Größe,
Und in den Herbſtesſtürmen, in Nebelgranen,
Konnteſt du das Licht der Welt erſchauen.
So wachſe und blühe uns allen zum Glück,
Du große deutſche Republik!

Zur Bahre
(am 6. Februar 1919.)

Und ob das Volk anch die größten Opfer gebracht,
So iſt in ihm doch nicht der Diichel erwacht
Er fällt ſchon wieder in den Schlaf zurück
Und träumt, wie der Hans, von ſeinem Glück
Die Rufer und Mahner zu Kampf und Streit,
Er ſchiebt ſie in ſchlafender Geſte beiſeit.
Jns ſtille Weimar, zum „Nationaltheater“,
Da hat er beſchieden ſeine Berater.
Dort, bei Reden, Geſang und Orgelton,
Begräbtmandich, deutſche Revskation!

Jena, Januar 1019. A. Gretſcher.
r dte

vetzt o ne Bezugschein
Kostüme, Mäntel, Kleider, Blusen, Röckoe,

inder- Kleider und Fläntel
und Stoſſe aus Wolle und LIalbwolle.

rn reytag-



olzardeher-Verdang, Halle.

Sonuntag, den O.vorm. o Uhr, im des Soldatenrates.
in den Thaliaſälen:

sopallsmus oder Bolſchewismn-.

Referent: Herbert VBerger- Berlin.
Freie Ausſprache!

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Gönoralversamlung

Tagesordnung:
1. Geſchäfts und Kaſſenbericht für 1918
2. Neuwahl der Ortsverwaltung.

Anträge zu der3. Stellungnahme zur Gaukonferenzſelben und Wahl von Zieree-

4. Stellungnahme zum Verbandstage und Aufſtellung
von Kandidaten.

5. m el d Kartelldelegierten. vor Der Soldatenrat.
6. Sonſtige Verbandsangelegenheiten.Wir bitten um recht vollzähliges und pünktliches Erſcheinen Sonntag, 9. Februar abends 86 Uhr,

im Volkspark (Kolonnade):
Jugend Verſammlung

Alle Angehörigen der früheren freien Jugend
'organiſation, alle ſchulentlaſſenen Jugendlichen

r

Bl der l u v beiderlei Geſchlechts, ſind un wen
Sonnabend n m Aer Vorſtand

Die Bezirkskaſſierer kaſſieren an dieſem Sonntag nicht
d itung und Beitragsmaxke kann von denſelben 7
V i ſammlung entnommen werden.

Aufklärungsvortrag

Burgſtraße rttevort, Montag, 10. Febrnar, abends 7 Uhr,

J. diemirer Bantoneon- Klub
Eonnabend, den 8. Februar, im Schaaſſchen Lokale

Tanz kranzehen.m Motioven. jan Achtung

Arheiter-Gesangverein Lyra.
Sonntag, 7 Februsr 1919, asohm. 2 Uhe,

im Gasackhof zur T
Crobes Tanzkränzchen

Hierzu ladet freundlicht ein Oer vor tang,

Nietle her.
Zum goldenen Stern-

Sonnabend, den 8. Februgr, von 7 Uhr

T Grosser BalI.Eute Muſik. Flotte Tänze.
des 6ozialdemokr. Vereins Halle (I. 6. 63. d.

Generut Verſammlung Rennen en m
Kaſſen und Seſchäfſtsbericht.
Wahl eines Angeſtellten.3. An des Vorſtandes, der Reviſoren und an Sonnabend, S. Februar, abends S Uhr,

4. Verſchiedenes. in Lokal von O. Frauendorf:
ABwltedber-FerzannlngW Ohne Mitaglitedsbuch keinen Zutritt.

zahlreiches Erſcheinen erſuc
e Ortsverwaltung.

Der wichtigen Tagesordnung halber iſt ein
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht,

i ſinnen im n i
da die Kandidaten zur Gemeinderatswahl auf(E. G. m. b. H.)

Sonn 16. e We werden ſollen.

Max Nerre, Diſtriktsleiter.wie an n SeitTagesordnung:
gar aReviſionsbericht de ufſichtsraSenehm gung e n Sonnabend, den S. Februar 1919,

e n ur erlun nſſes 3e einen weiſe abeuds 8 Uhr, in Pfeiffers Lokal:
und Anſſichtsratsmüuglieder und Erſa wahl zweier i r O effentlicheer Vinletberſaninling,Nennen der Vorſtandsgehälter.

Karl Jung, Vorſitzender
Togesordnung:oſe- 7eungen 5 e Die Gemeindewahlen.

Der Aufſichtsrat des Allgeme nen Konfumverrins z

Voſehuennandiuno Uone, Harz 42/49. Das Erſcheinen aller Einwohner iſt unbedingt

h

W

erforderlich.

Sonntaxg, 9. Februar,
von nachmittags 8 Uhr ao,an 7 im Kochsehen Lokal:

Ba IIBa II.Gäsete will kommen. 2981 Der Vorstand.

Osendorf.
Drelerhaus,

Esnntag, d. 9. Februar er
von nachm. 3 Uhr an:aKränzchen-

vomBandenlen Klub nan

Hierzu ladet freundl. ein
Der Vorſtand.

Deutſches Haus
Sonntag. den 9. Ferrex

von nachmittag an:renS ladet freundl. ein
Sehunke,Lettin laut

gr. ſteigen
nfan Uhr. “2970

Gäſte derzlich willkommen

Haben PeterSonntag, den O. e

NRurrenkränzchen.

Es ladet ſreugp lin ein
*2984 P. Krause

Lennewclt, Gaſthof z. ſhworzen Adler.

ger Volks-Maskenball.
Anfang 7 Uhr. V O Entlarvung S Uhr.

Nachmittags von 4 Uhr an: Kränzchen.
*2973 Es ladet freundlichſt ein A. Pfelffer.

Gasthof Osmünde.
K. t. ügenhuſ.

Die re schönsles Damen Herren-Masken wergen prämbert.

Es ladet frdl. ein A. Angustyninaelk.Doſimate.
Sonntag, den 9. Febr., nachm. 3 Uhr,

im Gaſthof „Zum Palmbaum“:
Kränzchen.

Abends 6 Uhr:

Maskenbvali
des I. Zandonion Klubs Döllnitz.

Der Vorſtand.*2975

yfthäuzor- Teehnikum

Frankenhausen
Nsaeehd e. ler ine Wort Adt

Oil Proi. Mupport

*2561

Vereins
Anzelger

z. Veröffentlichung veriodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der geſelligen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Vereine im

terErſcheint jeden Dienstag
und Freitag. Jahresbeitrag
5 Markt fede Zeile.

Naſe Saale
Albeit.?SängerChor

Freitag
vünhmic abends 8Uhr,

in Volkspark-
P Singeotuunde.

frauen in Mitchenau.
Mitum Se Uhr im Vomnsvarg:

Der Singeſtunde. a

Tölau, u erſt der m. b. H.

Der Einberufer.

r Kleinkugel, NaundorfWahlen d Mitglieder der n 9 9vertretung, Stadtverordnetenwerſammlung, Jder Statt Werrin an 2 Wer r. Sennewitz und Dölbau.
an in Wettin wohnhaften Perſonen Männer, Frauen,

e e Ludnbelter Verbandje W e e weihe n d ets ſten am 16 gebrugr 1818 im hieſigen a Sonnabend, den S. Febrnar 1919,

ſretebnrean z n im Gaſthaus zu Kleinkngel: 2988
h Der Magiſtrat. Gründlker. C ch z g a v ife re

r Kecf Bern er z er.Noßſlei e 9 er ro1s, Um zahlreichen Beſuch bittet J. A. Leil.
vorm. von 9-10 U T e äenää Sozigldemokr. Verein Landsberg u. Umg.
8 10 11 Sonnabend den 8. Februar, gbends 8 Uhr,

len. zur euen öuelle, et
De Sonntag, den 9. Februar 1919,

von nachmittags 3 Uhr an:

Janz- Kränzchen
e raev des Biere u. Weine. Kaffee und Torte.

Es ladet ergebenſt ein Riohar d Kunst.ind Klub„Linigreit Ahlsdorf Linigkeit“

Sonntsg, den 9. Februar 1919, von nachm. 3 Uhr aß
in „Stadt Hamburg“:

u I Z all.
Hierzu laden freundlichſt ein Der Vorstand.

Herm. Thurm
nachm. et im Gaſthof Zu den 3 Schwänen' in See

3 General r r2 2 Tagesordnung: u den S avtbei Möbins, T e verorduetenWahlen. 2. a enbericht Kaſſiererwahi.vorm. von 9--10 Uhr auf dine e lle Mitall er wollen zahir. erſcheinen. der o tani

1012 4 Gäſte willkommen ſnachm. 23 J u
57 o 4—5 o v o

s r
3601 3700
3701--3800

bei Naundorf, Oberbreiteſtr. 6:nachm. von 1--2 Uhr auf die OrdnungsNrn. Dui e Vervang Wer ßernarbeller,
get Tr Anſpruch auf eine beſtimmte Art Fleiſch be

W e Tahlstells Osmüngds.Merſeburg, den 6. Februar 1919.
L. A. I. 149/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt. ESountag, den 9. Febr., vorm. 9 Uhr

bei Oste in Gröbers:Fleiſchverkauf auf der Freibank

r Versammlung.findet am 7. Februar 1919

vorm. von n Uhr auf die r c
und am Fedruar w. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend

vorm. von 9 Uhr auf die Hrhnunghe nen 3176 erforderlich. Keiner darf fehlen! 22989

auſ 7 er VorstandWerſeburg, den 6. Februar 3919.

er e I e e

Ansiohts -PosikartenL. A I. 160/10. es ſesde, e awph Die Volhg Duohbhbaudiung. W. h

Schledſ un HOf2schep,

(Kökes Gasthoſ). *2867
SFonnfag, den 9. Fehruor, von nachm. 3 Uhr ad:

Ballmusik.,
ladet freundlichet ein Der 72

Freiheit Oppin
Jonntas,re Deffenti. Sanz.
Anfan asehmittagso s Uhr. 2977 K. Jnmmal.erseburg. Thüringer Hof.

wer Jeden Abend

Turnverein Fichte
Turnſtunden finden in der

Hyrrrealſchule. udeſtraße,
ſtaWannerAbtellung: Diens

r Freitags, abends 8
s 1Turnerinnen Ubteilung:
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Dle Haturtreunde.
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ich be ſeitigt.

uSfe. 32. 30. Jahrgang.

Die Gemeindewahlen.

Das Ende kommunaler Gewaltherrſchaft.
ie bisherigen Gemeindevertretungen Stadtverordneten

derſammlungen und Dorfparlamente ſind durch Verordnung
der preußiſchen Regierung aufgelöſt, und müſſen in allgemeinen, geheimen und unmittelbaren Verhältniswahlen bis
ſpäteſtens 2. März neugewählt werden. Damit wird ein altes,

machvolles Unrecht, das am Volke bisher verübt wurde, end
Beſeiligt iſt damit auch die Dreiklaſſenſchmach

in den Gemeinden, verſchwunden das ſkandalöſe Privileg der
und ſonſtige lokale Ungerechtigkeiten, wie Ver

chleppung der Wohl durch mehrere Tage hindurch, womit ab
hängige Wählerſchichten mit Hilfe der öffentlichen Stimm-
abgabe brutaliſierr wurden. Mehr als ein Jahrhundert hin
durch hatten die Beſitzenden in der Gemeindeverwaltung einen
ungeheuren Vorzug. Nicht nur, daß die Rechte nach der Steuer
leiſtung bemeſſen wurden, wodurch kleine Jntereſſentengruppen
die Macht über das Gemeinweſen erhielten, es wurden auch die
Hausbeſitzer noch beſonders bevorzugt, und außerdem wurde in
vielen Orten die Ausübung des atreq von der Zahlung
eines irgend eldes und langer Aufenthaltsdauer in
einem Wohnſitz abhängig gemacht. lle dieſe Beſtimmungen
hatten den ausgeſprochenen Zweck, die Arbeitermaſſen von der
Mitaybeit auszuſchließen, und als das nicht mehr ganz zu ver
hindern war, ihren Einfluß auf das geringſte Maß zu beſchrän
len. Das iſt den Herrſchenden in Staat und in den Gemeinden
auch bis zum heutigen Tage gelungen. Mit einer Zähigkeit,
ja Verbiſſenheit, die beſſerer Ziele würdig geweſen wäre, wurde
an den alten Vorrechten ſeſtgehalten. Und es iſt bemerkens
wert, daß gerade die linksbürgerlichen Parteien, die heutigen
„Demokraten“, jedes Zugeſtändnis auf dieſem Gebiet ver
weigerten.

Es iſt deshalb geradezu unbegreiflich, daß jene Anchdemo
kraten es wagen können, jetzt, wo es gilt, Rechenſchaft abzu
legen über die verübte Kommunalmißwirt-ſchaft. den ſozialdemokratiſch geſinnten Wählern politiſche
Schachergeſchäfte anzubieten. Was ſoll man dazu ſagen, wenn
z. B. aus Herzberg berichtet wird, daß man dort auf bür
gerlicher Seite übereingekommen ſei, einen Vergleich mit
der Sozialdemokratie zu ſchließen, um „den Wahl-
kampf., der bei den kommunalen Wahlen viel Gehäſſiges und
Perſönliches mit ſich bringen würde, nach Möglichkeit zu ver
meiden“. Es bat auch bereits eine natutgemäß ſtark be
fuchte Verſammlung ſtattgefunden, in welcher von einem Füh-
rer der Demokraten über die bisher geführten Verhandlungen
zwiſchen den Parteien berichtet und dargelegt wurde, daß un
verbindliche Beſprechungen mit der Sozialdemokratie dahin ge
führt hätten, daß bei einer Einigung unter Zugrundelegung
der bisherigen Stadtveroxdnetenzahl den Sozialdemo
kraten fünf, den Bürgerlichen ſieben Mandate
zufallen ſollten, und von letzteren fünf den Demokraten und
zwei den Deutſchnationalen In dem einem hür-
gerlichen Blatte entnommenen Berichte heißt es über dieſes
Anfinnen, daß die anweſenden Führer der beiden ſozial-
demokratiſchen Parteien es abgelehnt haben, bindende
Erklärungen ohne vorherige Rückſprache mit den Wählern ab-
zugeben.

Gegen eine ſolche Behandlung wichtiger Fragen, die mehr
als örtliches Jntereſſe haben, muß energiſch Einſpruch erhoben
werden. Wir halten es als eine Selbſtverſtändlichkeit, 3
unſere Herzberger Genoſſen die Zumutung, mit Liberalen un
ſogar Deutſchnationglen gemeinſame Sache zu machen,
mit Entrüſtungse zurückweiſen werden. Waren es doch gerade
die früheren Liberalen und Konſervativen, die bis zum Zu-
ſammenbruch der preußiſchen Dreiklaſſenſchmach ein eigen-
nütziges Gewaltregiment in der Gemeindeverwaltung hand-
habten und für die Forderungen des arbeitenden Volkes nur
Hohn und Spott übrig hatten. Jetzt, wo das Proletariat ge
ſonnen iſt, entſprechend ſeiner Macht einen mitbeſtimmenden
Einfluß zu erlangen, erdreiſtet man ſich, Leimruten auszu-
legen. Jenen liberal-konſervativen Wahlmachern iſt es ſelbſt-
verſtändlich nicht darum zu tun, einen gehäſſigen Wahlkampf
zu vermeiden dazu hätten ſie bei den ſtattgefundenen Wah-
len ja Gelegenheit gehabt ſondern, um ſich auch fernerhin
ihre Vorherrſchaft auf dem Rathaus zu ſichern. Ein Blick auf
die Ergebniſſe der National- und Preußenwahl zeigt mit aller
Deutlichkeit, daß die Arbeiterſchaft ſehr wohl aus eigener
Kraft die Mehrheit in der Gemeindeverwaltung zu erringen
imſtande iſt, wenn ſie mit eigenen Liſten in den Wahl-
kampf eintritt, mit aller Schärfe die zum Himmel ſchreienden
Sünden der bürgerlichen Parteien aufdeckt, und mit prin-
gzipieller Klarheit das ſchaffende Volk mit den kommnmnal-ſozia-
liſtiſchen Zielen der Sozialdemokratie vertraut macht.

Bemerkenswert ift übrigens die Tatſache, daß die geſamte
bürgerliche Preſſe beim Bekanntwerden der die Auflöſung der
Gemeindeparlamente anordnenden Verfügungen ein mords-
mäßiges Wehegeheul erhob über die „Einſichtsloſigkeit“ der
Maſſen, die es nicht verſtänden, am Gemeinwohl zu arbeiten
und überall die Diktatur aufrichten wollten. Der Vorſtand der
Deutſchnationalen Partei geht in ſeiner Unverſchämtheit ſogar
ſo weit, einen flammenden Proteſt gegen die Beſeitigung der

Der Lotſe und ſein Weib.
25) Roman von Jgnas Lie, Nachdr. verb.
So waren im ganzen vier Jahre vergangen, als ſich Salve

nach Europa zu ſehnen begann, er wollte ſich ſelbſt nicht be
kennen, warum.

Nachdem er lange ein paſſendes Schiff zur Heimreiſe gefncht,
war er endlich mit ſeinem braſilianiſchen Freunde auf ein
ſchweres Barkſchiff (Schiff mit drei Maſten, deren hinterſter
keinen Mars und keine Rahen, ſondern nur ein Gaffel hat) ge
angen, das der holländiſchen Kolonie Curacao angebörte und
abak und Rum nach Rotterdam und Nieuwedjep führte. Die

Beſatzung beſtand bis auf ein paar Holländer faſt nur aus
Kreolen. Salve kannte nun alle Schliche des amerik niſchen
Heuerkontraktes und hatte h bei der Ankunft in Nienwe
diep auf geſetzliche Art vom Schiffe getrennt. Federigo ahnte
nichts, bis Salve mit ſeinem Kojenzeug heraufkam und ihm im
letzten Moment alles mitteilte.

Er erblaßte, und die Tränen drangen ihm in die Augen,
ob aus verletzter Freundſchaft oder aus einer Art Enttäuſchung
oder aus beiden lirſachen, konnte Salve nicht recht erraten. Der
Ausdruck ſeines Geſichts mit den kleinen, s r ſchwarzen
Augen glich dem einer aufgeſtörten Ratte. Endlich fiel er Salvemit Heftigkeit um den Hals und rief: „Nun, ſo wollen wir
wenigſtens am letzten Abend eins trinken Ach, ich weiß nicht,
wie ich dich entbehren ſoll, nachdem wir ſo lange miteinander
au ltenalle geſunde Vernunft fühlte auch Salve ſein Herz
weich werden bei dieſem Gedanken, und die Erinnerung an alle
Anhänglichkeit, die dieſer Spitzbube ihm erwieſen, erweckte in
ihm etwas, das beinahe Rührung war.

„Ja, es hilft nichts, mein Freund!“ antwortete er, „ab
emacht iſt abgemacht! Aber heute abend halte ich dich frei.

ch erwartiggch in der Aurora. sGerade ieſe Jahreszeit lagen ungewöhnlich viele Schiffe
im Hafen, und das Wirtshans Aurora tivar dieſen Abend voll

Seelenten, die ſangen und bei Gin und Brandy ihr Wieder-fehen feierten oder neue Bekanntſchaften machten.

Beilage zum Volksblatt.
altpreußiſchen Dreiklaſſenſchande zu erheben, und von einem
geſetzwidrigen Gewaltakt zu fabeln. Er fordert nichts mehr
und nichts weniger, als daß die Verordnung über das Ge
meindewahlrecht alsbald wieder außer Kraft geſetzt
werde. Und mit dieſen fortſchrittsfeindlichen Reaklionären
ſchließen „Demokraten“ innige Verbrüderungen und muten der
klaſſenbewußten Arbeiterſchaft zu, mit von der Partie zu ſein.
n Kind weiß, daß ſich unter den Deutſchnationalen be

anntlich alle reaklionären Elemente konſervativ-alldeutſcher
ärbung verbergen, die mit gewaltigen Kräften an der Be
eitigung der wenigen revolutionären Errungenſchaften und

der Wiederaufrichtung des alten monarchiſchen Obrigkeits
ſtaatess arbeiten. Soll das nicht gelingen. dann mnß das
revolutionäre Proletariat überall auf der Hut ſein.

Keine faulen Kompromiſſe, ſondern rückſichtsloſer Kampf
muß auch bei den Gemeindewahlen unſere Loſung ſein.

Merſeburg. Vermehrung der Stadtverord-etenmandate. Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körper-
chaften war die Zahl der Stadtverordneten vor eiwa zehn
ſahren auf 30 feſtgeſetzt worden. Die Städteordnung ſieht aber
ür Städte mit einer Einwohnerzahl von 20 000 bis 30 000 Ein-

wohner 86 Stadtverordnete vor. Auf Grund dieſer Beſtimmung
hat der Magiſtrat in ſeiner letzten Sitzung den Gemeindebeſchluß aufgehoben. ſo daß bei den vorauesſid tlich am 2. März

hier ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen 86 Stadtverordnete
zu wählen ſein werden.

Schleuditz. Am 28. Februar Stadtverordneten
wahl. Die Wahlen zur Stadtverordneten- Verſammlung fin-
den am Sonntag, den 23. Februgr, ſtatt, und zwar nach den
Liſten, die zur Nationalverſammlung aufgeſtellt waren. So
nach wird auch wieder in den für dieſe Wahlen feſtgeſetzten
Wahllokalen gewählt. Die bürgerlichen Parteien haben ſich,
wie vorauszuſehen war, diesmal auf eine Liſte geeinigt und
iübernahm die Führung der Wahlvorbereitungen die Demo-
kratiſche Partei. Die „Demokraten“ ficht das natürlich nicht
im geringſten an, ſich u. it der deutſchnationalen, regktionären
Geſellſchaft zu verbrüdern, nur um einige Sitze auf dem, Rat-
hauſe zu erhaſchen.

Hettſtedt. Die Neuwahlen zur Stadtverord-
neten- Verſammlung finden am Sonntag, den 23. Febr.,
von 9 Uhr vormittags bis abends 8 Uhr in denſelben Wahl-
lokalen wie die Wahlen zur deutſchen und preußiſchen Natio-
nalverſammlung ſtatt.

Blankenheim. Zur Eröffnung des Wahlkampfes für die Ge
meindewahl fand hier am Sonntag eine ſehr gutbeſuchte
Wählerverſammlung ſtatt. Genoſſe Kasparek- Halle ſprach
über die Sozialdemokratie in der Gemeindeverwaltung. Hier-
auf wurde die Aufſtellung einer vorläufigen Kandidatenliſte
vorgenommen und die Arbeiterſchaft zu reger Agitation für
dieſe aufgefordert. Jn der weiteren Ausſprache wurde mitge-
teilt, daß ſich am Orte eine Arbeits gemeinſchaft der Unabhängi-
gen Partei, dem Berarbeiter- und Landarbeiter-Verband ge-
bildet, und die Lebensmittelverteilung in die Hand genommen
habe. Eine dem gleichen Zwecke dienende Verſammlung iand
abends im benachbarten Emſeloh ſtatt. Vorher wurde hier
die Gründung einer Ortsgruppe der Unabhängigen Sozial-
demokratie vorgenommen.

Delitzſch Die Sammlung des Bürgertums.
Sämtliche bürgerlichen Parteien zeigen mehr und mehr das
Beſtreben, allen Hader untereinander zu begraben, um zunächſt
bei den Wahlen zum Stadtparlament gegenüber der Sozial-
demokratie eine geſchloſſene Front zu bilden und dadurch jeden

atsverluſt zu vermeiden. Jn einer vom Bürgerausſchuß
ein n Verſammlung wurde einſtimmig beſchloſſen, nur
eine bürgerliche Liſte aufzuſtellen, damit die Mehrheit der
ſozialdemokratiſchen Stimmen nicht zu ſehr ins Gewicht falle,
Man hat berechnet, daß von den zu wählenden 30 Stadtverord-
neten etwa 13 Bürgerliche ſein werden, alſo eine ſozialdemo-
kratiſche Mehrheit ſicher ſei. Es bedarf keiner beſonderen Er-
wähnung, daß unſere Genoſſen ihre Hoffnung nicht auf dieſes
Rechenerempel bauen und ihre Hände in den Schoß legen wer-
den. Sie werden dem vereinigten Reaktionsblock einen ge
hörigen Denkzettel verabfolgen.

Bitterfelb. Dreißig Stadtverordnete. Da die
Stadtverordnetenwahlen in Bitterfeld bereits am 23. Februar
ftattfinden, wurde in der letzten Stadtverordnetenſitzung die
Wahl von zwei Beiſitzern und Zwei Stellvertretern zum Wahl
vorſtand bezw. der Wahlkommiſſion zu den Stadtverordneten-
wahlen vorgenommen. Zu Beiſitzern wurden die Stndtver-
ordneten Stammer und Swobode gewählt. Auf Antrag des
Magiſtrats wurde der Nachtrag zum Orisſtatut der Stadt
Bitterfeld dahin abgeändert, daß die Zahl der Stadtverordneten
von 21 auf 39 Mitglieder erhöht wird.

Landsberg. Auf, zur Wahl Sonnabend, den 8. Februar,
findet im Gaſthof zu den drei Schwänen eine Generalverſamm-
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Es ſollen die
Stadtverordneten-Wahlen vorbereitet und die Kandidatenliſte
aufgeſtellt werden,

Zörbig. Zur Stadtverordnetenwahl. Eine am
4. Februar im Schloßgarten ſtattgefundene Verſammlung war
von zirka 250 Perſonen beſucht. Genoſſe Baumgarten legte die
Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen dar. Bei der Auf-
ſtellung der Kandidaten wurden nur ſolche Genoſſen gewählt,

mee eSalve und Federigo ſaßen bei ihrem „Gin“ in einem der an
den Tanzſaal anſtoßenden Seitengemächer, die von plandernden
und rauchenden Männern und einzelnen Paaren gefüllt waren,
die ſich vom Tanz hierher zurückgezogen. Drinnen in demſchwülen, von Rauch und Tampf erfü ten Saale ſah man durch

die geöffnete Tür Männer aller Art, die niedliche Hollände-
rinnen im Reigen ſchwangen.

Salve nahm am Tanze nicht teil, ihn verdüſterte und ver-
ſtimmte die Luſtigkeit, obwohl er um Federigos willen ſeine
Stimmung nicht zeigen wollte.

Dieſer ſah ganz troſtlos aus und ſaß den erſten Teil des
Abends ganz träumeriſch da und nippte nur an ſeinem Glaſe.

Salve hörte beim Fenſterpfoſten hinter ſich zwei junge Leute
norwegiſch reden und das Herz hüpfte ihm im Leibe vor
Frende, denn er hatte ſeit mehreren Jahren ſeine Mutterſprache
nicht gehört.

Und Federigo ſchenkte in ſelbſtvergeſſener Rührung fort
während in Salves Glas und verſchüttete dabei, wie es ſchien,
im wachſenden Rauſch, den Jnhalt des eignen, ohne zu trinken.
Er wurde redſelig und holte aus ihrem Zuſammenleben eine
Erinnerung um die andre hervor. „Siehſt du, ich vergeſſe nie
etwas.“ ſagte er treuherzig, „niel“ fügte er nach einer Pauſe
ſchneidend ſcharf hinzu, während im Auge unterdrückte Leide
ſchaft aufblitzte.

Die beiden Norweger waren wieder hereingekommen, und
der eine, der etwas rot und erhitzt ausſah, ſprach ſich begeiſtert
über die Mädchen im Saal aus.

„Nein!“ wendete der andre lebhaft ein, „da hätteſt du erſt die
ſchöne Eliſabeth zu Amſterdam im Stern ſehen ſollen! Aber
die kriegt man nicht ſo zum Tanzen, lieber Freund!“

ieſe Worte weckten plötzlich Salves Jntereſſe. Er
mit der größten Aufmerkſamkeit.

„Ja, warum denn nicht?“ fragte der erſte etwas prableriſch.
„Na, erſtens hält män dort keinen Tanz, und dann müßte

zum mindeſten ein Schiffer kommen und vor ihr ſeinen Kratzfuß

lauſchte

machen. Aber im letzten Frühling, als wir mit der Galathea
drinnenlagen, ſah ich ſie, wie ſie mit dem Kapitän ſprach denn
ſie iſt aus Norwegen. Ja, das iſt ein prächtiges Mädchen, die
Haare gleich einer Goldkrone und ſo rank in der Takelung, daß
man ganz ſchwindlig wird, wenn man in ihre Nähe kommt.

Halle (Saale), 7. Februar 1919.

die der Un igen Partei und den Verbandsorganiſationen
er andidaten wurden folgende Genoſſen aufgeſteüt: Oskar Bernt, Albert Vaumgarten, Frau S
Hebamme), Otto Ludwig, Klempner Thielefeld, r e er
rotratz, Otto Voigt, Paul Löbe, Guſtav BVehne, Karl Päſtel.
iſchler Bartſch. Wilhelm Richter.
Ortrand. Stadtverordneten -Neuwahlen. Am

2. März finden die Neuwahlen für unſer Stadtparlament ſtatt,
diesmal unter vollſtändig veränderten Verhältniſſen. Die
Stadtverordnetenſitze waren hier für manche Perſönlichkeiten
erblich geworden. Daß ein Arbeitervertreter früher gewählt
werden konnte, war ausgeſchloſſen durch den Terror der öffent
lichen Wahl. Es gilt deshalb Umſchau zu halten nach Männern,
die ſich nicht von Geldſacks- und einſeitigen Intereſſen leiten
laſſen und in das Stadtverordnetenkollegium gewählt werden
müſſen. Am Sonnlag, den 9. Februar, nachmittags 3 Uhr,
findet deshalb eine Verſammlung der Ortsgruppe der U. S.
Ortrand im kleinen Saale des Hotels Stadt Berlin ſtatt, die
ſich mit den Stadtverordneten und Gemeindevertreterwahlen
vefaſſen ſoll. Parteigenoſſen und genoſſinnen, erſcheint zahl
reich in dieſer wichtigen Verſammlung.

N. K. Taldorf. Die Mutter des ſeit 154 Jahren Vermißten
ſoll Antrag auf Kriegselterngeld ſtellen, wenn ſie ron ihm
früher im weſentlichen erhalten worden iſt.

W. E. F. 208. Da die Löhnung an Angehörige Gefangener
nicht gewährt werden muß, ſondern nur „kann“, iſt es auch
angängig, daß ſie nur teilweiſe, alſo nicht in voller Höhe, zur
Auszahlung kommt. Liegt weitgehende Bedürftigkeit vor, ſo
reichen Sie ein Geſuch um Erhöhung ein.

Halle, F. W. Ein Vater iſt nach 5 1620 B. G.-B. verpflichtet,n Tochter im Falle ihrer Verheiratung eine angemeſſene
usſteuer zur Einrichtung des Haushalts zu gewähren, ſoweit

er ohne Gefährdung ſeines ſtandesmäßigen Unterhalts dazu in
der Lage iſt. Weigert ſich der Vater unberechtigterweiſe, ſo
kann er verklagt werden.

O. Wenn Sie als unehelicher Vater verpflichtet worden
ſind, für das Kind 18 Mk. monatlich zu zahlen und es hat nur
14 Mk. Kriegsfamilienunterſtützung erhalten, ſo ſind Sie
mindeſtens verpflichtet, die fehlenden 4 Mk. nachzuzahlen.
Jhre Verpflichtung zur Leiſtung der vollen 18 Mk. tritt minde-
ſtens mit dem Augenblick des Aufhörens der Kriegsunterſtützung
ein.

P. Z. 100. Jhre ſeinerzeitige Entfernung von der Truppe
fällt unter die Amneſtie. Schon weil der Austritt c.us dem
Heere vor dem 9. November erfolgte, haben Sie auf die Ent
laſſungsgebührniſſe keinen Anſpruch.

Bitterfeld, E. S. Wenn Sie dort in der Werkbaracke länger
wie ein Vierteljahr wohnen, müſſen Sie in Bitterfeld die Hälfte
der Gemeindeſteuer zahlen, die andere Paba und die Staats
ſteuer an ihrem Wohnort D. Die Eiſenbahn iſt nicht ver
pflichtet, Sie in Beſchäftigung zu nehmen.

W. K. D. Die Braut und das uneheliche Kind eines im
Kriege Gefallenen ſind nach dem Geſetz nicht erbberechtigt. Erbin
ift vielmehr, wenn der eheliche Vater nicht mehr lebt, die Mutter
allein. Dieſe kann daher auch den Nachlaß der Braut ſchenken.
Der Stiefvater des Gefallenen kommt nicht als Erbe in Frage.

K. K., Schildan. Eine Kriegswitwe „kann“ bei Wiederver-
beiratung eine einmalige Abfindung erhalten. Der Antrag ift
bei der Ortsbehörde vorzubringen. Für die Jnvalidenkarten
Jhr.s verſtorbenen Mannes erhalten Sie Waiſenrente,
wenn eheliche Kinder unter 15 Jahren vorhanden ſind, Wit-
wenrente, wenn Sie ſelbſt erwerbsunfähig (invnalid) ſind

und Witwen gel d, wenn Sie ſelbſt auch noch gültige Beiträge
zu der Verſicherung geleiſtet haben.

J. A. in E. Da Sie ſchon vor Jhrer Einberufung zum
Heeresdienſt gemahnt worden ſind, war es nicht nötig, Sie nach
der Entlaſſung nochmals zu mahnen. Die Beſtimmungen des
B. G.-B. über Verjährung ſind für die Kriegsdauer aufgehoben.
Zahlen Sie alſo.

K. T., Vormund in D. Für die unehelichen Kinder eines im
Kriege Gefallenen ſind zwar Militärwaifenrenten noch nicht
ausdrücklich im Geſetz vorgeſehen. Der Reichstag hat aber
ſchon vor einigen Jahren Mittel bewilligt, aus denen jene
Kinder ((laufende) Hinterbliebenenbezüge erhalten ſollen.
Stellen Sie entſprechende Anträge.

Frau P. T. in W. Die Kriegsfamilienunterſtützung für
Jhren in Gefangenſchaft ſich befindlichen Mann iſt natürlich
weiter zu zahlen. Wenden Sie ſich zur Vermittlung an die
Behörde Jhres Wohnortes oder richten Sie eine Beſchwerde an
den Regierungspräſidenten Düſſeldorf.

Roſa 1600, 4916 C. B. Der Antrag auf die einmalige Ab-
findung bei Wiederverheiratung einer Kriegerwitwe kann
mündlich bei der zuſtändigen Ortsbehörde (oder dem Landrat)
vorgebracht werden.
H. K. in A. War das Paket unter Wertangabe geſandt, muß

die Poſt den Verluſt voll erſetzen.
K. K., Hamburg. Wenn Sie am 16. Dezember nachmittags

aus dem Heere entlaſſen ſind, mußten Sie die Kriegsfamilien-
unterſtützung am 1. und 15. Januar (bis Ende Januar) er
halten.

R. B., Artern. Geſetzlich ſind auch die Löhne bei der Poſt
noch nicht geregelt. Ein Geſuch um Aufbeſſerung der Bezüge
iſt an die zuſtändige Oberpoſtdirektion zu richten.

Salve verſank in Gedanken und war den ganzen Abend ſehr
gerſtreut.

hn hatte eine Ahnung durchzuckt, dies könne Eliſabeth ſein,
und es ließ ihn nicht mehr los, obgleich ſein Verſtand ihm ſagte,
ſie müſſe nun längſt mit dem Seeoffizier verheiratet ſein. Sein
Gemüt war in Aufregung geraten, und er fühlte eine beinahe
wilde Sehnſucht, nach Arendal zu kommen, wo er in dieſer Sache
Gewißheit erlangen konnte.

Als ſie aufbrechen ſollten, war Federigo betrunken, und es
wurde notwendig, daß Salve ſeinen untröſtlichen Freund durch
das Dunkel am Dock unten über den langen, ſchmalen Damm,
den von beiden Seiten das Meer beſpülte, zurückbegleitete.
Federigo hielt die aapge Zeit über ſeinen Arm feſt und ſtützteich je wer darauf. Als ſie mitten auf den Damm gekommen
waren, ſah Salve ſeinen Freund eine plötzliche Bewegung
machen und empfand gerade unter dem Herzen einen J
Stoß, ſo daß er zwei, drei Schritte zurücktaumelte. e

„RN tmden andern mit vor Wut zitternder Stimme rufen:
das für Paolina, du Hund!“

Der Gegenſtand von Federigos Streben, der Geldbeutel.
hatte Salve gerettet. Dieſer warf nun ſeinen Gegner mit
einem ſo gewaltigen Schlage zu Boden, daß er über den Damm
hinaus ins 7ſer kugelte.

e ilfel“ tönte es herauf.
„Jawohll“ antwortete Salve ſpottend; „unſrer ſchöner

Freundſchaft zuliebe. Doch erſt wirf das Meſſer herauf!“
Salvbe rollte ſein Taſchentuch zuſammen, um mit demſelben

bis hinab zu reichen.
Du und deine Schlange von einer Schweſter habt mich aller

lei gelehrt,“ murmelte er bitter. „Jch verdiente ja wirklich
erſtochen und geplündert zu werden, weil ich einen Augenblick
in dich oder ſonſt jemand Vertrauen ſetzen konntel Nun,
kommſt du herauf?“ tAls er Federigos Geſtalt über die Kante klettern ſah. r
er höhniſch. „Und nun ſcheiden wir endlichl! Lebe wohl, du
mein prächtiger, alter Freundl“

Er ging fort und hörte, wie der Braſilianer hinter ihm im
Dunkeln ſchrie und vor Wut auf dem Damm mit den Füßen

trampelte. Fortſetzung folgt



e

e

Halle und Saalkreis.
Halle, den 7. Februar 1919.

Stellungnahme zum Parteitag.
Jn einer zweiten Mitgliederderſammkung des

Sozial demokratiſchen Vereins für Halle und
den Saalkreis wurde geſtern abend im Volkspark die Er
örkerung der Aufgaben des bevorſtehenden Par
teitagesder U. S. P. D. fortgeſetzt. er außer lich
ſtarke Veſuch der Verſammlung, ihr anregender Verl wuf, die
friſch und lebendig geführte Ausſprache, legten wiederum er
frenliches Zeugnis ab für die unverminderte Anteilnahme der
Parteimitglieder an den politiſchen Zeitfragen.

Zu den bereits vorliegenden Anträgen war noch eine Ent
ſchließung des Genoſſen Dietſch eingegane deren langer
Jnhalt kurzer Sinn war, der Verein ſolle ſich kurzerhand und
unbedingt auf den Boden des „Räteſyſtems ſtellen.

Genoſſe Albrecht, als erſter Redner, machte den Verinuch,
einige „falſche Zungenſchläge“ zu korrigieren, durch die er die
voraufgegangene Verſammlung in einiges Erſtaunen verſetzt
hatte. Wenn man aus ſeinen Ausführungen in der Verſamm-
lung am 29. Januar den Eindruck der irrt ge
wonnen habe, ſo könne dies nur auf ein Mißverſtändnis
zurückgeführt werden. Er hade weder flaumachen, noch der
Revolution die „Leichenrede“ halten, ſondern nur ſagen wollen.
daß die Errnungenſchaften der Revolntion zum größten Teile
durch die Gewaltregierung der Ebert idemann Noske
wieder vernichtet worden ſeien. Die neue Wendung der Dinge
erfordere eine nene Taktik; auch der Generalftreik könne
erfolgreich nur mit einer ſtarken, ſchlagkräftigen. gut aus
gebauten Organiſation geführt werden. Die ierigkeiten
ſeiner Durchführung dürften beſonders jetzt nicht unterſchätzt
werden. Er (Albrecht) habe ſtets auf dem äußerſten linken
Flügel der Sozialdemokratie geſtanden, und von dieſem Stand-
unkte ſei er auch heute noch nicht ab gekommen. Für ab

ſicht liche Dummheiten ſei er nie zu haben geweſen: er ſei
überzengt, daß wir das uns geſteckte Ziel erſt in jahrelangen
ſchweren Kämpfen erreichen könnten. Und in dieſem Sinne ſei
auch ſein Hinweis anf das „Anfklären und Organiſieren“ zu
verſtehen geweſen; denn machtvolle Organiſationen ſeien eine
der wichtigſten Vorbedingungen für Erfolge auch im politiſchen
Kampfe.

Genoſſe Dietſch verlas ſeine bereits erwähnte Ent
ſchließung und begründete ſie. Eine Solidaritätserklärung mit
den proletariſcherevolntionären Kämpfery in Berlin, Bremen,
Hamburg uſw. müſſe erfolgen. Bei der Wahl von Delegierten
zum Parteitage ſolle man von „Führern“ Abſtand nehmen.
Denn gerade infolge des Verrats der abhängigen „Führer“
müßte jetzt die Arbeiterſchaft neuorganiſieren. Die Verbreitung
der Arbeiterpreſſe müſſe künftig mit viel mehr Tatkraft be-
trieben werden als bisher. Die Landagrarier in der r
von Halle verſuchten dem Volksblatte vor allem auch dadur
entgegenzuarbeiten, daß ſie den Dienſtboten und land wirtſchaft
lichen Arbeitern die Sgglezeitung und die Halliſche
Zeitung geradezu aufdrängen.

Genoſſe Schlegel: Der Parlamentarismus iſt
der Untergang der Revolntion. Bei dem Austritt der
Haaſe, Barth und Dittmann aus der Regierung hätte die 7
teileitung in Berlin zur Aktion aufruſen und das Srſtem
der Arbeiter- und Soldatenräte ſtützen müſſen. Das Räte-
fyſtem muß bis zum vollen Siege der Revo
kution beſtehen bleiben. Gegen die Regierung Ebert-
Noske darf es nur ſchärfſten Kampf geben, denn ſie iſt nicht
mehr ſozialiſtiſch, ſondern bürgerlich.

Genoſſe Kürbs bleibt dabei, daß Genoſſe Albrecht in der
erſten Verſammlung „flanugemacht“ habe. Die Leitung rer
U. S. P. habe verſagt, ſonſt hätte ſie zu den blutigen Vorgéngen
in Berlin, Bremen uſw. klare und entſchiedene Stellung nehmen
müſſen. Auch in der Frage des Generalſtreiks geſchebe
wieder ſo gut wie gar nichts. Der Parteivorſtand muß zur
Aktion angetrieben werden, er muß wegbahnend und führend
vorangehen und im entſcheidenden, Moment ſelbſtändig zu
handeln wiſſen. Daß man bei der Veſchickung des Partei
tages die „Führer“ nicht völlig übergehen könne, das ſei doch
wohl eine So lbſtverſtändlichkeit.

Tſchammer, ein jugendlicher Genoſſe, wünſcht mehr
Taten als Worte. Die Führer ſollten das tun, was die Maſſe
will.

Genoſſe Rhein verteidigte den angegriffenen Arbeiter
rat gegen den Vorwyrf, daß er ſich am kritiſchen Sonntage
von den Gegenrevolutionären in der Artilleriekaſerne habe
bluffen laſſen. Der Arbeiterrat habe nicht anders handeln
können, wie geſchehen.

Genoſſe Kilian hat gleichfalls noch die Empfindung, daß
jene merkwürdigen Auslaſſungen des Gen. Albrecht aus einer
niedergedrückten Stimmung entſtanden ſeien. Aber dazu fehle
doch jeder Grund. Das Ergebnis der Wahlen zur
2andesver ſammlung in Sachſen zeige doch klar
und offenſichtlich, daß wir marſchieren und daß vor allem die
Zeit für uns arbeite. Der beſte und wirkſamſte für
die Unabhängige Sozialdemokratie ſei indes der Blutmenſch
Noske. Dem Parteivorſtand v geſagt werden, daß er
die Zügel nicht am Boden ſchleifen laſſen darf. Der Geiſt der
Kampfentſchloſſenheit muß den Parteitag beſeelen Zu dem
Arbeiterrate dürfe man volles Vertrauen haben. Er
habe in der ſchwerſten Stunde ſeines Beſtehens die revolntio-
näre Fahne hochgehalten!

Jngendgenoſſe Gräfe ſetzte ſich in eindringlichen Worten
für die Bildung einer ſozialiſtiſchen Jugend-
eraaniſagation ein und ſagte auch den Eltern manche
treffende Wahrheit über die Vernachläſſigung ſoziali-
ſtiſcher Aufklärung und Erziehung ihrer Kinder.

Genoſſe Hoffmann gab eine Darſtellung der Vorgänge
am kritiſchen Sonntage in Halle, die von dem Gen. Schlegel
ergänzt wurde.

Gen. Brunner Kält die Schaffung einer beſonderenJugendorganiſation nicht für notwendig, ſondern wünſchte, daß
die Jngendlichen gemeinſam mit den älteren Parteigenoſſen
wirken möchten.

Genoſſe Hennig hob in ſeinem t nochmal die Unterſchiede zwiſchen den drei ſozialiſtiſchen Rieg-
tungen hervor. Auf den äußerſten Enden ſtehen rechts die
Regiernungsſozialiſten mit ihrem Nur-Parlamentaris:nus,
und links die Kommuniſten (Spartakiſten), die den Par. a
mentarismus grundſätzlich verwerſen und ihm die direkte
Aktion des Proletariats entgegenſtellen. Jn der Mitte ſteht
die Unabhängige Sozialdemokratie. Jhr iſt,

der Parlamentarismus nicht Selbſt-
zwect, ſonoern nur Mittel zum Zweck, und ſo betrerchtet ſie
auch die direkte Aktion: Straßendemonſtrationen, Generalſtreik
uſw., die ſie ebenfalls als Kampfmittel jederzeit dort anwendet
wo ihre Anwendung nur irgendwie notwendig erſcheint und der
Arbeiterklaſſe materielle oder moraliſche folge verſpricht
Dadurch iſt uns auch unſere n zum Räteſyſte
und zu der Entſchließung des Genoſſen Di et ſch vorgezeichne
Würden wir uns nur auf den Boden des Räteſyſtems ſtelle
ſo würden wir weiten Volksſchichten, vor allem den Hausfrauen
ihre demokratiſchen Rechte, das Recht der Mitbeſtimmun
ſchmälern. Wir wollen das Parlament, aber mit der VolkHontroſe (Volkeabſtimmung) darüber, und wir wollen auch nict

wir einen Teil, ſondern das ganze ſchaffende Volk organ
atoriſch umfaſſen. Alle dieſe Gründe ſchließen für uns die
Annahme des Antrages Dietſch aus. Au i das Räteſyſten
durch die Erklärung des „Zentralrates“, der ſein Mandat in
die Hände der Nationalverſammlu r hat, inReiche ſo gut wie ausgeſchaltet. e Tätigkeit der und
S.-Räte beſchränkt ſich weſentlichen nur noch
t d einen 77 am beſten ſtü darrckdie Dahl 7 ziagaldemodkrati 87 Wer
heiten in den Gtadtparlamenten. Und wenn wir
unſere Kräfte anſpannen, ſo haben wir für eine ſozialdemo

frati Siadidersrdneterme bei erh wir vor allen Dingen die 7
ellung eines Aktionsprogramms ver umuß obderſter nnd vornehmer Grundſatz unſerer ganzen

Volitik und Taktik ſein und bleiben: Feſthalten an
ndigen proletarifeld ſt i etAb ſt r e dender nun folgenden Abſtimmung wur genTurr un ne alte r mit großer Mehrheit

angenommen: 1. Ein Antrag VBöttge-Koenen:
ijal demokratiſchen Vereins Halle wird
de er Sammlung der proletariſchen

us.

einer
ſtiſchen Klaſſenpolitikl

2. Ein Antrag des 109. Diſtrikts:
„Die Parteileitung wird beauftragt, ſofort Stell zu

nehmen zu den in Bremen und Weimar.
Schritte gegen die Regierung in die Wege zu leiten,

e die ſofortige rückziehung der Regierungstruppen verlangen. ndernfal zu etfflären, daß ſich die Halliſchen Partei
n mit den Bremer, Weimarer und Hamburger Partei

genoſſen ſolidariſch fühlen und bereit ſind, energiſche Schritte
zu unternehmen.“

8. Ein Antrag des Gen. Schlegel Ammendorf.
„Der Parteitag der N. S. P. D. wolle beſchließen: Eine

Regierung. welche ſich auf ümperialiſtiſche Gewalt ſtütt, nicht
als ſozialiſtiſche Regierung anzuerkennen. Eine Partei, welche
ſich im Veſitze der politiſchen Gewalt befindet, die Vertreter
zur Regierung ftellt, die durch imperialiſtiſche Gewalt regieren,
nur als bürgerliche Partei zu betrachten und als ſolche bürger
liche Partei als Feindin des Proletariats zu bekämpfen.“

4. Eine vom Genoſſen Bock eingebrachte Entſchließung:
„Jn der Erkenninis. daß die Sicherung der Revolution und

ihr Ziel die Verwirklichung des Sozialismus, durch eine
einige und geſchloſſene Arbeiterklaſſe am beſten
verbürgt iſt. fördert und unterſtüvt der Sozialdemolratiſche
Verein für Halle und den Saalkreis (U. S. P. D.) alle Beſtre
bungen zur Herbeiführung einer Zuſammenfaſſung
aller klaſſenbewußten, ſozialiſtiſchen Arbei-
ter Deutſchlands. Richtſchnur und Grundlage für dieſen
Zuſammenſchluß darf jedoch nur ſein: eine ſelbſtändige
proletariſch-ſozialiſtiſche Klaſſenpolitik.“

6. Desgleichen ein Antrag des Genoſſen Bock:
„Die am 29. Jannar und am 8. Februar 1919 abgehaltenen

Mitgliederverſammlungen des Sozialdemokratiſchen Vereins
für Halle und den Saalkreis (U. S. P. D.). die S dem ge
planten r Parteitage der U. S. P. D. Stellung
nahmen, erſuchen den Parteitag, ein Aktionsprogramm
ausznarbeiten, In dieſes Aktionsprogramm iſt aufzunehmen:
Die durch die Revolution geſchaffenen Arbeiterräte ſind
zu einer dauernden Einrichtung zu geſtalten und entſpre-
chend auszubauen.“

Abgelehnt wurden ein Antrag des Diſtrikts Ammendorf,
daß nur tätige Varteigenoſſen auf den Parteitag geſchickt
werden dürfen, und der Antrag des Genoſſen König, auf die
Tagesordnung des Parteitages die Stellungnahmede S. P. D. zur Landwirtſchaft zu ſetzen und zu
erledigen“.

Der Genoſſe Di et ſch zog ſeine Entſchließung zurück. Ein
weiterer Antrag, der eine geſchäftliche Angelegenheit betrifft,
ward der Preß kommiſſion zur Erledigung überwieſen.

Genoſe Kilian nagelte noch eine hanebüchene Fälſchung
der Volksſtimme feſt, die in ihrer geſtrigen Nummer der Wahr
beit zuwider dem Arbeiterrat unterſtellt hatte, er habe mit dem
Generalſtreik und mit Bewaffnung der Arbeiter „gedroht“.
Genoſſe Kilian nannte dieſe lügneriſche Vehauplung eine
bodenloſe Gemeinheit!

Nach einigen perſönlichen Vemerkungen wurde ſodann die
Verſammlung geſchloſſen.

ö

Sichert Euch das Wahlrecht zur
Stadtvarordnetenwahl!

Wer nicht in der Wählerliſte ſtebt, laſſe ſich
ſchleunigſt nachtragen im Büro VII Großer
Berlin Nr. 11).

Morgen, am 8. Febeuar, iſt die letzte Gelegenheit
dazu

JZ

Gemeinſame Sitzung des Großen Arbeiter-
und des erweiterten Soldatenrats zu Halle.

Laut Beſchluß des gemeinſamen engeren Rates findet am
Sonnabend, den 8. Febrrar 1912, nachmittags 32 Uhr,

im Volkspark, Burgſtraße 7, eine gemeinſame Sitzung des
Großen Arbeiter und des erweiterten Soldatenrates ſtatt.

Tagesordnung:
Stellungnahme zum Grenzſchutz Oſt und den Freiw'ſligen

Anwerbungen. Bericht von einer Jnformationsreiſe in die
BVrovinz Poſen.

Die Wichtigkeit des Verhandlungeégegenſtandes erfordert voll
zähliges und pünktliches Erſd einen aller Veteiligten.

Der Vollzugsansſchrß das Arbeiterrates: Kilian
Der Vorſtand des Soldatenrates: Platen.

An die Mitglieder des Sozialdemokrat. Vereins!
Das Parieiſekretariat iſt für den Verkehr geöffnet

täglich außer Sonntags: vormit tage von 9--11 Uhr, nach
mittags ven 4--7 Uhr.

Die Parteigenoſſen mögen dies beachten, um ſich unnötige
Wege zu ſparen.

7

Den Mitgliedern der ländlichen Diſtrikte zur Kenninis, daß
Diſtriktsverfammlungen

ſtaitfinden am: Sonnabend ben 8. Februar, in
Morl im Gaſthof Wagçner, abends 756 Uhr;
Canena im Gaſthof Kronprinz, abends 75 Uhr;
Sonntag, den v. Felruar, in Lieskau, abends 7 Uhr,

im Diſtriktsloka l.
Tagesordnung in allen Verſammlungen:

Die Gemeindewahlen.
Aufſtellung der Kandidaten.

Der Vorſtand. Adolf Albrecht.

Zu den Stadtverordnetenwahlen
ſt der geſtrigen Vekanntmachung des Magiſtrats noch nachzu

tragen
Gemäß z 8 der Verordnung vom e. Jarmar 1019 in Ver

mit g 7 der Verordnung vom 21. urber 1918 über
die ſen zur preußiſchen Landeererfemmnlung, dann mit
t l des Reigerahlgeſeges en Repember 1015 und mit

e 12 Zahlordnung vom 80. November 1918 für die Wahlen
rn Verfaſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung wer

n die Wähler des Stadtbezirkes Halle aufgeſor
dert, zu den Wahlen für die Stadtverordneten-Verſammlung,
die am 2. März ſtattfinden ſollen bis einſchließlich 16. Februnar,
Wahlvorſchläge beim Wahlvorſtand. Rathaus, einzureichen.
Jeder Wahlvorſchlag muß von mindeſtens hundert im Stadt
kreiſe Halle zur Ausübung der Wahl berechtigten Perſonen
unterzeichnet ſein und hat die Namen von nicht mehr als
66 vorgeſchlagenen Bewerbern zu enthalten.

Die Bewerber ſollen mit Ruf- und Familiennamen, Stand,
Beruf, Wohnort, ſo deutlich angegeben werden, daß über die
Perſönlichkeit des Vorgeſchlagenen kein Zweifel beſteht. Die
Unterzeichner der Wahlvorſchläge haben ihrer Unterſchrift die
Angabe des Berufes, Standes, der Wohnung, beizufügen.

Den Wahlvorſchlägen iſt anzuſchließen eine Erklärung jedes
einzelnen Bewerbers, daß er der Aufnahme in den Wahlvor-
ſchlag zuſtimmt und eine Beſcheinigung der Gemeindebehörde
darüber, daß die Unterzeichner der Wahlvorſchläge in die Wäh
lerliſte aufgenommen worden ſind. Die Beſcheinigungen wer
den nach Z 15, Abſatz 2, der Wahlordnung gebührenfrei ausge
ſtellt. Jn jedem Wahlvorſchlage ſoll ein Vertrauensmann be
zeichnet werden, der für die Verhandlungen mit dem Wahlvor-
ſtande und dem Wahlansſchuſſe, zur Rücknahme des Wahlvor
ſchlages ſowie zur Abgabe und Rücknahme von Verbindungs-
erklärungen devollmächtigt iſt. Fehlt die Bezeichnung eines
Vertrauensmannes, ſo gilt der erſte Unterzeichner als ſolcher.
Erklärt mehr als die Hälfte der Unterzeichner eines Wahlvor-
ſchlages ſchriftlich, daß der Vertrauensmann oder ſein Stell
treter durch einen anderen erſetzt werden ſoll, ſo tritt dieſer an
die Stelle des früheren Vertrauensmannes, ſobald die Erklä-
rung dem Wahlvorſtand zugeht.

Mehrere Wahlvorſchläge können miteinander verbunden wer
den. Die Verbindung muß von den Unterzeichnern der be
treffenden Wahlvorſchläge oder ihren Bevollmächtigten über-
einſtimmend, ſpäteſtens am 23. Februar, dem Wahlvorſtand
ſchriftlich erklärt werden. Wahlvorſchläge oder Verbindungen
von ſolchen, die verſpätet eingereicht oder erklärt ſind, oder den
geſetzlichen Beſtimmungen nicht entſprechen, dürfen nicht zuge
laſſen werden. Jeder Wahlvorſchlag darf nur einer Gruppe von
verbundenen Wahlvorſchlägen angehören. Die verbundenen
Wahlvorſchläge gelten den anderen Wahlvorſchlägen gegenüber
als ein Wahlvorſchlag.

Sämtliche zugelaſſenen Wahlvorſchläge werden gleichzeitig
vom Wahlausſchuſſe bekanntgegeben werden.

Die Lohnbewegung der ſtädtiſchen Arbelter fand geſtern
abend in einer von den Betriebsräten einberufenen Verſamm-
lung ihren Abſchluß. Die Al machungen der Verhandlungs-
kommiſſion, mit denen ſich die Arbeiter bereits einverſtanden
erklärt hatten, haben nunmehr auch die Zuſtimmung des Magi-
ſtrats gefunden. Eine Aenderung iſt inſofern vorgenommen,
als die Nach zahlung der Lohnerhöhnng nicht vom erſten,
ſondern vom ſechzehnten Jannar an erfolgt. Einige nebenſäch
r7 Fragen ſind der Regelung durch die Vetriebsräte vorbe

n.

Schulſchkuß. Wegen Kohlenmangels iſt die ſtädtiMädchenſchule heute ſis Montag geſchloſſen worden. kqe ver

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten in
Halle am Montag, den 10. Februar 1919, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. Wahl von Mitgliedern der Ein
kommenſtener-Veranklagungskommiſſion. Wahl von Beiſitzern
und Stellvertretern für Stadtverordnetenwahlen. Errichtung
eines Straßenbahnhofes. Verſtärkung der Mittel für Straßen
pflaſterungen. Landerwerb am Angerweg. Erneuerung und
Ergänzung von Gas und Waſſerrohrleitungen. Zahlung an
den Arbeiterrat. Mittelbewilligung für Veröffentlichungen des
Wohnungsamts. Nicht öffentliche Sitzung. Annahme
von Havitalien für Grabpflege. Penſionierung eines Veamten.
Anſtellung eines Beamten. Regelung eines Dienſtverhältniſſes.
Anſtellung eines Handelslehrers.

Die Fahrgeldeinnahmen der ſtädtiſchen Straßenbahnen
betrugen im Monat Jannar 1919: 448 878,54 M.

Der Leiter der Eiſenbahndirektion Halle, Seydel, ſſt,
72 Jahre alt. am Mittwoch geſtorben. Sevdel war Eiſen
bahndirektionspräſident ſeit 1895, und es heißt, daß er ein
überaus tüchtiger und umſichtiger Verwaltungsbenmter war.

Stadttheater. Heute, Freitag, geht d'Alberts Oper Tief-
land in Szene. Sonnabend findet die Uraufführung der Tra
gödie Dies irge von Anton Wildgans ſtatt. Sonntag nach
mittag 83 Uhr Fremdenvorſtelſung zu ermäßigten Preiſen Komteſſe Guckerl, Sonntag abend Bhengrin. Montag Die Kaſe

von Stambul.
Eeſtellte Diebe. Ein Knabe bezeichnete in der Herrenſtraße

einer Militärnatronille zwei Männer, die Kleidungsſtücke, in
Tiüſcher vervackt, mit ſich führten, als Diebe. i Patronille
nahm die Verfolgung ſofort auf und ſtellte die Männer an der
Lilienſtraße. Einer der Männer warf ſein Paket weg und er
griff die Flucht. Da er auf Anruf nicht ſtand. ſcho ß einer der
Soldaten auf ihn, ohne jedoch zu treffen. Der zweite Mann
wurde mit ſämtlichen geſtohlenen Sachen der nächſten Sächer
heitswache zugeführt.

Nietſeben. Veberden Fall Seidel hat der Halliſche
Arbeiterrat ſeinerzeit im Volksblatt aus den Akten der Halliſchen
politiſchen Volijei Ausſagen (von Sattler Seidel, Nietleben.
Poliscifommiſſar Unaer und Kriminalwachtmeiſter Thein)
veröffentlicht aus denen Seidel in Nietleben Schwierigkeiten
erwackſen find. Seidel erſucht uns nun mitzuteilen: „daß
keinerlei Beweiſe vorliegen, daß er ſich als Polizeiſpitzel habe
brauchen laſſen, noch deren Geld angenommen habe.“

Löbeiün. Heldenbafte Eiſenbahner. Jn einer
Zuſchrift an den A. und S.-Rat in Halle beſchweren ſich die
Frauen der Arbeiter und Beamten der Nauendorf Gerle-
bogker Privatbahn wegen der geringen Löhne ihrer
Männer und erſuchen um fofortige Hilfe, da ſie ſonſt dem Ver
hungern vreisgegeben ſeien. Daß hier die Frauen und
nicht ihre Männer den Hilferuf ausſtoßen, iſt überaus be
zeichnend für den Männermut dieſer Eiſenbahner. Haben die
Männer dieſer Frauen keine Courage, mehr Lohn zu fordern
und durchzuſetzen? Der Deviſche Eiſenbahner-
verband, Bezirks leitung in Magdeburg Kant-
ſtraße 3, Louis Kaulfuß, wird gern bereit ſein, ihnen mit
Rat und Tat beizuſtehen. Dorthin muß ſich der Einſender wen
Le ſeinen Namen nennen und alle notwendigen Angaben
machen.

Amtliche Wetteranſage.
Mifageteilt von der Wetterdienſtſtekle Jlmenan.

Sonnabend, den 8. Februarz Ziemlich heiteres, trockenes
Froſtwetter.

er TTTDrbeiter, tretet den Vereinen der
Unabhängigen Sozialdemokratie bei

und werdet Leſer des Volksbldttes!



r den

ſtern
amm-
lungs-
anden
Magi-

amnken.

niſſes.

ahnen

ſſt,

Aus der Provinz.
Kergikderf. Parteiverſammlun Am Eonne eine Mitgliederverſammlung der e P. ſtatt. e

enoſſe Böhme die h Nationalwahlen kritiſiert
daite, wurde zur Vorſtandswah t chritten. Zum 1. Vorſi
en wurde Genoſſe Böhme gewählt, ferner Gordian als 2. Vor
Wnder, Karl Prinz als Schriftführer. Wilhelm Lehmann als
Kaſſenwart, als Beiſitzende die Genoſſinnen Klingenſtein und
Weber. Troddem unſer Verein erſt ſeit kurzem beſteht, zählt
er annähernd 400 Mitglieder. Jn der letzten Volksverſamm-
lung machte allein Genoſſe Böhme 181 neue men man
kann alſo ſehen. wie dem geknechteten Volke die Augen geöffnet
ſind. Auch das früher ſo geächtete und gefürchtete Volksblatt
hat faſt in jedem Hauſe feſten Fuß gefaßt. Von der Aufſtellung
der Liſte zur Gemeindevertreiung mußte wegen vorgerückter
Zeit Abſtand genommen werden da es zu ſpät geworden war.
Genoſſen und Geneſſinnen, helft das letzte Vollwerk der
Bureaukratie ſprengen und ſtimmt zur Gemeindevertreter
wahl einmütig für die Liſte der Arbeitervertreter der Unab
hängigen Partei.

Wittenberg. Dem Bau einer elektriſchen Stra
ßenbahn ſtimmten die Stadtverordneten in ihrer letzten
Sirung u. Die Bahn iſt gedacht, vom Bahnhof ausgehend mit
einer leife durch die Bahnſtraße--Kollegienſtraße--Markt--
Schloßtor--Deſſauer Straße Pappelbrücke bis zur Grenze ven
Avollensdorf. Urſprünglich war ſie gedacht vom Schloßtor die
Deſſauer Straße entlang, da aber mit der Eiſenbahn wegen der
Neberführung eine Einigung nicht zu erzielen war. ſo mußte
ein anderer Weg geſucht werden und nun ſoh ſie auf einen 860
Meter langen Umweg durch die Tauentzien- und R-Straße ge
führt werden. a den Aufſichtsrat kommen Hälfte die
Nitglieder des Magiſtrats Der Sitz der Geſellſchaft iſt hier.
Die Beteiligung der Stadt an dem Bau der Bahn iſt davon ab
hängig gemacht. daß das Reichsſchatzamt die Hälfte der Ge
ſamtkoſten übernimmt. Der Tarifvertrag ſieht einen Mindeſt-
preis von 15 Pf. vor. Der Betriebevertrag iſt 10 Jahre un
kündbar. Das Betriebsgebäude wird an der Grenze von
Apollensdorf exzxrichtet und iſt zu dieſem Zwecde der Geſellſchaft
von der Gemeinde Pieſteritz ein 5 bis 6 Morgen großes Grund-
ſtück geſchenkt worden. Der von der Stadt zu leiſtende Koſten-
beitrag beträgt 250 000 Mk. Wieder ein neuer Beweis. wie
unfähig die ſtädtiſchen Klaſſenvertretungen ſind. kommunal-
ſoziale Aufgaben in wirklich großzügiger Weiſe zu löſen. An-
ſtatt das gemeinnützige Unternehmen in eigene Regie zu neh-
men, überläßt man es einer kapitaliſtiſchen Geſellſchaft zur
gewinnbringenden Ausbentung der Einwohnerſchaft. Mit
dieſer kurzſichtigen Kommunalſpießbürgerei muß bei der bevor
ſtehenden Stadtverordnetenwahl gründlich aufgeräumt werden.

Zu dem Beſchluß der beiden ſozialdemokratiſchen
Larteivorftände für den Wahlkreis Wittenberg-Schweinitz, bei
en bevorſtehenden Stadtverordneten- und Gemeindevertreter-
ahlen eine gemeinſame Liſte beider Parteien aufszuſtellen,
endet ſich Genoſſe Jnlius Hildebrandt- Halle in einer
ingeren Zuſchrift an das Volkfsblatt und betont darin, daß er
ch mit dem Beſchluſſe nicht einverſtanden erklären könne.
Jeßnitz. Neberall regt ſich's. Am Montag fand hier

ine Verſammlung der auf dem Boden des konſequenten So-
jalismus ſtehenden Arbeiter ſtatt. Ueber 60 kampferprebte
troletarier, Männer und Frauen, hatten ſich eingefunden. Ge
oſſe Kindler legte die Kämpfe und Richtungen in der prole-
griſchen Arbeiterbewegung auseinander, und forderte die An
veſenden zur Gründung eines Parteivereins auf, da nach all
dem Erlebten die „alte“ Sozialdemokratie für die klaſſenbe-
wußte Arbeiterſchaft nicht mehr in Frage kommen könne. Nach
einer fehr lebhaften und gründlichen Ausſprache wurde die
zründung einer Ortsgrupve Jeßnitz der U. S.
P. D. vollzogen, der alle Anweſenden beitraten. Noch in dieſer
Woche ſoll eine zweite Verſammlung anberaumt werden, welche
die Aufſtellung der Kandidaten für die demnächſt ſtattfindende
Stadtverordnetenwahl vornehmen ſoll. Jn die Wahlagitation
ſoll mit aller Macht eingetreten werden. Jn den Vorſtand
wurden gewählt: Genoſſe Halang, 58, Genoſſin
Rohde und Genoſſe Olbrecht. Beſchloſſen wurde ſerner, das
Halliſche Volksblatt als Parteiblatt zu beſtellen.
Molmeck. Zur e Betriebe. AmMittwoch abend fand hier eine vom Arbeiterausſchuß einbe-

zufene Belegſchafts Verſammlung des Meſſingwerkes ſtatt,
welche ſich mit der r beſchäftigte. GenoſſeBeyling gab den Bericht von der letzten Vertreterſitzung, welche
in Eisleben getagt hat. Er gal ſeiner Verwunderung Aus
druck, weil die Direktion verſprochen hätte, keine Feierſchichten
mehr eintreten zu laſſen, und jetzt auf dem Werke eine Liſte
berumgehe, wo darauf hingewieſen ſei, daß die ganze nächſte
Woche gefeiert werden müſſe. Das dürfe ſich die Arbeiterſchaft
aber nicht gefallen laſſen. Sodann ſprach Genoſſe Bloßfeld
über die Sozigliſierung der Betriebe und die Wahl von Be-
triebsräten. Er wies nach, daß die Regierung EbertScheide
mann die Soezialiſierung nicht fördere, ſondern eher binter-
treibe und aus dieſen Gründen dieſelben nur on unten her
vorgehen könne. Er empfahl die Vorſchlagsliſte der Werks
arbeiter, welche mit dem Namen Bloßfeld beginne. Die Ver-

4 Jar-Praxls. Für
h m Staumwas.Da diese wegen Kohlenmangels ſeschlossen,

vitte ien meine verte Knnäsehaft. bei Bedarf sieh
je um van Er. Vlrfchstr. 271 m benlhen.

Tel. 5343 Iprechreit 1927 Uhr.
c t

Ausprohlert Cute Straßenhbesen, Nateres ergeben die Bekanntmachungen auf den Bahnhöfen.
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Fahrplauändernng.
Vom 10. Februar ab fallen die Züge 2090 Schafſtädt

ab 820, Merſeburg an 92 und 2091
Schafſtädt an 64 fort.

Vom gleichen Tage ab werden die Züge 8800 und 8895

Betriebe der ſen tte,wurde di ſ l mit einemn ung a e len ſche
Magdebu Vorſichtemahßh nahmen. Der A und

lichen Lokale um 9 Uh nds zu ſchließen ſind. Von
S.-Rat hat beſtimmt, des auf weiteres ſämtliche er

r 10 uabends bis 4 Uhr morgens en der Stadt fürwerden alle
den öffentlichen Verkehr geſperrt. Wer ſich nach dieſer Zeit
unbefugt auf der Straße aufhält, wird verhoaftet. r
handlungen werden ſtreng beſtraft. Zum Betreten der Straße
nach 10 Uhr abends werden nur in dringenden Fällen
Ausweiſe vom Garniſonkommando, für Reiſende von der d

skommandantur ausgegeben. Die Straßenbahn
folgedeſſen ihren Vetrieb um 9 Uhr abends ein

Allerlei.
Wie es im Reichstag zuging.-

Von einem früheren Reichtagsabgeordgeten wird
der Freiheit geſchrieben: Die von den Mehrheitsſozialiſten
Baumeiſter und Kuttner gebildete und ſelbſtherrlich im
Reichstag untergebrachte freiwillige Schutziruppe der Regierung
Ebert- Scheidemann hat dort gehauſt wie die Vandalen.
Jn der angeblichen „Ordnungstruppe“, die für die „Sicherheit
des Eigentu da ſein ſoll, ſcheinen über „Mein und Dein“
wie über „Ordnung“ ſehr primitive Vegriffe zu herrſchen. Der
Reichstag ſieht ans wie ein Stall. Die Teppiche ſind derart
beſchmutzt, daß ihre Reinigung unmöglich iſt. Die Schränke
der Abgeordneten ſind reſtlos auf gebrochen und be
raubt. Ueberall ſieht man die Spuren der Seitengewehre
und der Gewehrkolben. Füllungen ſind eingeſchlagen, Rahm-
hölzer durchbohrt und zerſplittert. Schlöſſer abgeſchraubt und
geſtohlen. Der Jnhalt der Schränke iſt nach Wertſachen durch
wihlt. Einem Zentrumsab geordneten ſind für
500 Mk. Zigarrengeſtohlen, einem Fortſchrittler
ſind gleichfalls mehrere Zigarrenkiſten und außerdem werivolle
Wäſcheſrücke von den „Ordnungstruppen“ entwendet. Wert
volle Bücher ſind zerriſſen und in die Ecken geworfen, teils
völlig verſchwunden. Jn der Handbibliothek ſind ganze
Werke einfach weggeſchleppt und verſchleudert. Dutzende von
Lederſofas und Stühlen ſind ſowohl auf den Sitzen wie an den
Rückenlehnen des Lederbezuges beraubt. ja ſogar von den Tiſch
flächen ſind die Lederbezüge heruntergeſchnitten worden.
Leſeſaal wie im Reſtaurationsraum ſieht es wüſt aus, aus dem
Reſtaurationskeller ſind die Wein flaſchen geſtohlen und
von völlig betrunkenen Mannſchaften dann überall in den
Räumen herumgeworfen worden. Von Diſziplin, Zucht und
Ordnung keine Spur, eine zügelloſe Horde hat in wenigen
Wochen aus dem Hauſe, das im Trubel der erſten Revolutions-
wochen ohne nennenswerte Beſchädigungen geblieben war, eine
Stätte barbariſcher Verwüſtung gemacht. Und das alles im
Zeichen der „Ordnung“.

Die Verantwortung für dieſen Vandalismus fällt auf die
Macheyw der Mehrheitspartei, die dieſe zirka 8000 Mann zählende
Truppe angeworben haben für 10 Mark pro Tag. Ob dieſe
Gelder wohl aus der Parteikaſſe gezahlt ſind oder aus den
Geldſchränken der kapitaliſtiſchen Hintermänner der Baumeiſter
und Kuttner? Oder aber ſind ſie gar aus der Reichskaſſe
entnommen worden? Wer trägt weiter die Koſten für die
Verwüſtungen im Reichstagsgebäude? Fürwahr: die Ebert-
Scheidemann-Noske haben ein Schandregiment errichtet, das
zehnmal ſchlir. mer iſt als das der früheren Machthaber.

Ein Neinfall Eberts.
Herr Ebert, ſo teilt die Nationalzeitung mit, erhielt kürzlich

Beſuch von einem Herrn in Offiziersuniform. Als der Be-
ſucher fort war, merkte Herr Ebert, daß er den ſchönen Seal-
pelz, den neuen Hut. den wertvollen r den Herr
Ebers ſich eben zugelegt hatte, hatte mitgehen heißen.

Frage: Wie kam der Mann zu Ebert? Leute, die im Inter
eſſe der in der Ukraine zurückgebliebenen Truppen Herrn Ebert
ſprechen wollten, die mit ihm verhandeln wollten, um Blutver-
gießen zu verhindern, gelangten nicht bis an das Zimmer des
Herrn Ebert. Warum gerade dieſer Mann?

Antwort: Er trug eine Offiziersuniform.
Die Offiziersuniform iſt auch bei den Ebert und Scheidemann

ein Freibrief wie unter dem alten Regime. Für die Träger
einer Offiziersuniform haben die Ebert und Scheidemann
immer Zeit. Sie, die Arbeiter ſchroff abweiſen laſſen, drücken
jedem freundſchaftkich die Hand, wenn er nur Offiziersuniform
anhat. Das machen ſich Diebe und Ganuner gleich zunugzze.

WMöbdel,

anderer en.

7 Mann me v u ſchwediſche Handelsflotte durch
en r t mit zuſammen 202 292 BruttoRegiſter- Tonnen verl

ine und c
za Leden. Lant Zvenſka

Verſammlungsberichte.
Gemeinde und Staakarßeiter, Je Halle. Unſere Gene

ralverſammlung, welche ſehr ſucht war, fand im Volksrk ſtatt. e den folgende Tagesordnung: 1. Vortrag des

leiters, egen Zivpert Zee über die Tarifveriräge
mit den Stadtverwaltungen; 2. Abrechnung vem 4. Quacrtal
1918; 8. Wahl des Geſamtvorſtandes: 4 Gewerkſchaftliches.

r Lippert erläuterte die einzelnen Paragraphen des
arifs an die Stadtverwaltun und erklärte, daß nur durch

Verhandlungen mit den Be eſte Lohn- und Arbeits
bedingungen werden fönnten. Um das zu ertreichen,
wäre es Pflicht jedes organmſierten Arbeiters, ſeine ganze
Kraft zur Verfügung zu ſtellen und dafür zu ſorgen, daß die
uns noch fernſtehenden Kollegen her en würden. In der
Diskuſſion wurden die Ausführungen des Kollegen Lippert all

in a und wollen die Kollegen alles daran-rn die Sätze des Tarifs zur Geltung zu bringen. Kollege
üller brachte die Abrechnung vom 4. Cuartal zur Verleſung.

Beſtand der Filialkoſſe am 8. Quartal 212.14 Mk. FiliqEin-
nahme 706.04 Mk., Einnahme für die Hauptkaſſe 1225, Mr.
Filial- Ausgabe 407,29 Mk., r 461, Mk.
an die Hauptkaſſe abgeſandt in bar 764.90 Mk., bleibt ein

lialBeſtand von 296.80 Mk. Die Kaſſe wurde geprüft und
richtig befunden. Auch in der Mitgliederzahl haben wir

erfreuliche Fortſchritte zu verzeichnen. Am dritten Quartal
1018 hatten wir einen Mitgliederbeſtand von 143, doch ſtiegen
die Mitgliederzahlen bis zum vierten artal auf 517. ein

ließlich 80 Kollegen aus dem Felde, welche wieder in unſere
ihen eingetreten ſind. Gewählt wurden hierauf zum 1. Vor

itzenden Tümler, A. Vorſitender Kahnt. 1. Aer Karl
üller, 2. Kaſſierer Fritz Nolle, 1. Schriftführer Albert Haack

2. Schriftführer Paul La zu Reviſoren: Fehling, Klimpt,Kahnt, zu Beiſitzern: Sag Gießler, Möbins, zum Kartell:
Wiebach, Peter, Zander, zur Bauarbeiterſchutz Kommiſſion:
Albert Haack, als Unterkaſſierer Klimpt. Jm Gewerfſchaft-
lichen kam es zu einer ausgiebigen Diskuſſion wegen der
Demonſtration für die Opfer der Revolution: Karl Liebknecht
und Roſa Luxemburg. Die Anweſenden wurden ſich auch in
dieſen Fragen einig und erklärten ſich einſtimmig für Nicht-
bezahlung der verſäumten Zeit; denn das müßten ſie zu
Ehren der Opfer der Revolution getan haben. Hierauf mel
deten ſich noch viele Kollegen zum Beitritt in den Verband.
Mit der Aufforderu mmer mehr neue Mitglieder zu
werben, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Transportarbeiter Halle. Unſere Sinn beſuchte General
perſ ammlung tagte vorige Woche im Volksmrk. Sie nahm den
Bericht vom 4. Quartal und vom Jahre 1618 entgegen. Der
eringſte Mitgliederbeſtand Setep 680. Am Schluſſe desJahres hatte er ſich wieder auf 1876 erhöht. Gegenwärtig hat

er den Friedensbeſtand überſchritten, indem er über 2200 be
trägt. Die Kaſſenverhältniſſe heben ſich im 4. Quartal be-
deutend gebeſſert. Ein Zuſchuß aus der Hauptkaſſe war nicht
mehr nötig denn die Lokalkaſſe brachte noch einen Ueberſchuß
von rund 660 Mk. Die agitatoriſche Tätigkeit im Geſchäftsjahre
war eine weitverzweigte. Durch Lohnbewegungen wurden für
mehrere Tauſend Bernfsangehörige Vorteile erzielt. Bekannt
gegeben wurde, daß während des ganzen Krieges 1520 Mitglieder

Heeresdienſt eingezogen waren, wovon bisher id6 als ge-
allen und geſtorben gemeldet wurden. Dieſer Braven, ſowieder 18 am Orte Verſtorbenen, ſerner der vielen verſtorbenen

Ehefrauen und Kinder unſerer Mitglieder wurde durch Erheben
von den Plätzen ehrend gedacht. Die Wahlen zur Ortsver-
waltung uſw. vollzogen ſich glatt. Alle Gewählten nahmen ihr
Amt dankend an und verſprachen. dasſelbe zum Nutzen des
Verbandes zu verwalten. Mit der Amfforderung, die Er-
rungenſchaften in politiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung
hochzuhalten und noch weiter auszubanen, wurde die Verſamm-
lung mit einem dreifachen Hoch auf die ſozialiſtiſche Republik
und dem Deutſ hen Transportarbeiterverband geſchloſſen.

Briefkaſten der Redaktion.
EAlsfeben B. S. Die Kündigung iſt gültig. Da der Mieterauch das Mieteinigungsamt i angerufen hat, wird die

Kündigung r Wird die on am 1. Avril nichtgeräumt, können Sie Räumunggsklage bei Gericht anſtrengen.
Alle die anderen angeblichen Verſprechungen kommen nicht in
Frage.

Das Rei latt wird vom Reichsamt desWeW. F. 30.
Innern herausgegeben. zug vermitteln nur die Poſt
anſtalten. Wenden Sie ſich an eine ſolche.

blatt, O. ſtsEEGomweeeneee
Verkauf guterhaltener

Federbetten und

h fuhrra d eck en,
Alte

erſeburg ab 555,
Grundsätze -Schläueche,

euch brauohbare, in starker Ausführung

Inder
täglich gefahren und wie folgt verlegt

Zug 8895 Merſeburg ab 588, Lanchſtedt 622 72 a Wer SozialdemokratieSchafſtädt an 72

VWierſeburg an ſie.
Zug 8800 Schafſtädt ab 97, Lauchſtedt 936

otas tisoh haltharer als Piassava,
2 nuse und trocken verwendbar. 2::

*2979u ühich 5.50 k.
Otto Renner, Mersehurg,

Fernepr. 509. Markt 18. Fernepr. 508.
Leſen Sie

Stein brecher
gesuoht.Zu melden Saalstrasse I.

Steinbruoh am Galgenb

Eiſenbohndirektion Halle.

f3

u. Forderungen

Erlänterungen zum
Erfurter Pregre e

von
Karl Kautsky und
Bruno Schönlank

Preis d Vig. o 10 Pfg.
Zu beziehen durch dienis in.

amtliche rTigehler-
u. Claserarvelten

kauft zu hohen Preisen
Bieder, Gr. Steinst. 35,

Gummlliaden. 8029
chulhücher 7.

empfiehlt die
Volksbuchhandkusg.

Hal2 a. d. S., Harz 2144.

a Seywauer
em. Ehee h

k. 5. 95.
H. Sobel, nut
Amm, Sehr

Tirpitz,
der Totengräber
Wer äeutschen Flote.

Von Porsins, Kap. z. 8. a. D.Neue d T F Weräed ausgeführt. *2925 R. Flzhter, Ralzeratr.
kewmeyeiuricotung, Wir ſuchen für unſere in Na a. d. S. befindliche Vdrea, Golawaren, Opin ir Coalvanische Anstalt und Hetallschleiferel Sürge wert Hefe a r u r r flj.
für 1650 Mark, bei hohem Lohn und baldigem Antritt einen in allen vor Franz Barthel, 1 innere Nemorodet. 40 e

3 chlat Awwereinriatung kommenden Arbeiten und Berechnungen erkahrenen tachttgen HRetbra, Feldotr. Nr. 10. 2 2 7 h 7 Voltzhuchbandlumy, lalle,

J z 1050 Nart, eirter, Friſeurlehrling Harz 42 44.Wo Kücheuelnrcatung nes Metalisehteſter, gen Souder Widirete
nniter (aus der Metallw Jnnendek Br.). Offerten unterDann wird es die höchſte Zeit von 350 Mark an U. T. s6937 an Rudolf Hosse. Hadle. *2694 ler dankſagung.

de Sie i n es dirhanſt e enpaſſende paen als Frie 9 rich peſleke l c naSochgem. Unterſuchung beim r Kolonialwaren u ge n(Sie former- Lehrlinge e ehet. Steinſtr. 2a. d. Friedr. Garots, Kesfohtion ges Vaagktarveres wir unſern aufBrillen, Klemmer Warnung! ſtellen Ostern unter günstigen h le eigen Dank.
de T R r Wie t Rägag Bedingungen ein vih ſſe n n. Den Fran 6028ieſers. ſ. alle Krankenkaß. Frau Emmg Friedrich geb. Eisen- el anspe ear ren n Haedehure 4 Werther, gieBßerel, eeccreee r Emma Möbus

auchaerſtr. 18. u. 50 c e ſur ſie 4889 Paul Riebeoksetraese 20. ſechgemes aus 4060 a und Kinder.
eg. am. Mag en, die. auftomme. Aldert Aekrriaaus, Herwy. Lea vast Wetdeoylass5 UIIx. 15027 Kurt Friedrich idorf. T



z Walnallg-
Operetten-Theufer.

Sonnabend., den 8. Februar
Täglich 740 Uhr. Anfang 7inkognio. ett Rud. Relſon. 2Tonme, ude. Di es r

Frau Holle.
Kl. Pr. Kinder halde Pr.
Kaſſe v. 10-- h u. 4--6 Uhr.

Stadttheater. Amliche

erfolgt

Tragödie von A. Wildgans.
Sonntag nachm. Comteſſe
e
d

Konzerthaus Altendurger Hok,

am Alten Narkt, Fingang Kutsebgasse.

Heute:
Lumpenbal lG-
mit Preisveriteillung. 5014
Aufang: Abends 6 Uhr.

Morgen, Sonaabend, den S. Fedruar

Gross. Kappenſest.
W

ErgebErgo enst ladet ein Otto Kampoe. F
Thalla-Säle,

Meute, Freltag, bende 6 Vhr
Großer Ball

bei stark beseizatem Orohester. 2988

Frauen u. Mädchenchor Halle
(Mitglied des Arbeiter-Sängerbundes).

Sonntag, den 9. Februar, nachm. 3 Uhr,
in Wilsdorfs Geſellſchaftshans, Karlſtr. 14:

Kraß, Tanzkränzchen.
5026 Der Vorstand„Rieherk-Bräu“

Sonntag, 9. Febr., nachm. 4 Uhr:

Tanz- Kränzchen.
Es ladet ein 5016

I. Menrenhanerseher Gftarre-Zither-Verein.
Deutſcher Buchdinder Verband

Zzahſſtelle Halle 1 d. 6.
Morgen, Sonnabend, P. Febr., abends 6 Unr:

in Wilsdorfs Konzeorthaus, Karlſtr. 14:

Glnter- Vergnügen

5016 Oor Vorstand.,Zoologiſcher Garten.
Montag, den 10. Februar 1919: 6027

Großes Tanzkränzchen.
Es ladet freudlichſt ein Der Vorſtand.

Letzter Dreier.
Merſevurgerſtraße. WMerſeburgerftraße.

Sonnabend: Gr. Tanzvergnügen.
Der Eritklaſſige Muſik. 5012

c

er P8Iz8. vAls besonders preiswert empfehle ioh:
S Kragen

von R. 50 an,
W Huffen dazu pastend von M. 55 av,

von Mk. 165
an und höher.M Alaskakragen a Huffen

Alle vorhandenen

I Edelpelze zu bekannt voliden Preieen.
I Velour und Pelznüte rer Auewebl.

2444 Besichtigesg ohne Kaufzwasg-

W Peolzhaus Roseonberg,
I Speztal-Etagengesehäft, Gr. Ulrichstr. 6/8.
R Feorvruf 4203.

SnrnersK nemrerberei, derchan

Königstrasse S, r.

eheGeſchäftseröffnung.
Den geehrten Einwohnern von Hübitz, Anugs

dorf und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, da
(O ich mich hier wieder als *29858 Friſeur

niedergelaſſen habe und um gütigen Zuſpruch bitte.

O Wilhelm imme, Friſeur, Hühltz. (D

D o

Velſuntwachumgen.
Ter Verkauf ven QOuark

erfolgt am Sonnabend, den 8. Februar 1919, auf den Ab
ſchnitt 9 für die eingetragenen Kunden bei dem Milch
händler Kraneis, Dieskauerſtr. 6, Milchdändler Wetzel
Kellnerſtr. 8 und in der Verkanfsſtelle der Niemderge
Molkerei, Ranniſcheſtr. 20/21. Auf jeden Abſchnitt wirt
t Pfund abgegeben. Die Abſchnitte ſind bis 11. Februgn
abzuliefern.

Halle, den 7. Februar 1919. Der Magiſtrat.
Freibank Verkauf.

um Freibank- Verkauf am 8. Februar werden die Jner folt ender Nummern zugelaſſen:
Um 8 Uhr: Nr. 6301--6400, um 9 Uhr: Nr. 6401 6500,

o 10 Uhr: Nr. 6501 6600, um 11 Uhr Nr. 6601 bie

Halle, den 6. Februar 1919. Der Magiſtrat.
Die Ausgabe der Warenbezugfſcheine Serie 20 finde
in der Woche vom 9. bis 15. Februar 1919, zugleich mitder Ausgabe der Brotmarken in den ſtädtiſchen Marken-
ausgabeſtellen ſtatt.

Halle, den 7. Februar 1919. Der Magifſtret.
welche ſich zum Bezug vonDiejenigen Haushalte,

Pferdefleiſch bei den Roßfleiſchhändlern zur Kundenliſte
angemeldet haben und in dieſer Woche infolge mangelnden
Angebots an Schlachtpferden bei den Roßſchlächtern nicht
voll beliefert werden, können auf die Fleiſchkarten, auf die
Pferdefleiſch nicht verabſolgt werden konnte, die nach unſerer
Bekanntmachung vom 1. ds. Mts. für die laufende e
feſtgeſetzte Menge an Schlachtwiehſteiſch und Wurſt bei den
Fleiſchern entnehmen.

Diejenigen Haushalte, welche, wenn auch nur für einen
Teil der Haushaltsangebörigen, bei einem Fleiſcher jpr
Kundenliſte angemeldet ſind, entnehmen das Fleiſch für
die Karten, auf welcke Pferdefleiſch nicht geliefert iſt, bei
dem Fleiſcher, bei welchem ſie angemeldet ſind. Die Haus-
halte, welche etwa überhaupt nicht bei einem Fleiſcher zur
Kundenliſte angemeldet ſind, können das Fleiſch bei einem
in der Nähe der Wohnnng befindlichen Fleiſcher beziehen.

Der Lebensmittelſchein und die Fleiſchkarten ſind beim
Einkauf bei den Fleiſchern vorzulegen und die der ab
gegebenen Menge entſprechenden Fleiſchkartenabſchnitte
ſind adzutrennen.

Halle, den 6. Febrnar 1919. Der Magiſtrat.
Vom Montag, den 10. d. M., ab werden alle bei den

Kodlenvdändlern im Beſtand befindlichen und weiterhin
eingehenden Hausdrandkohlenmengen, gleichgültig welcher
Art, beſchlagnahmt.

Vom genannten Tage an dürfen die Händler nur die
jenigen Haushalte, Gewerbebetriebe uſw. mit Brennſtoffen
beliefern, die ihnen von der Ortskohlenſtelle nach be-
ſonderer Anweiſung bezeichnet werden.

Am 10. Februar melden ſämtliche Kohlenhändler unter
Rückgabe aller unbelieferten bzw. teilweiſe belieferten
Kohlenkarten der Ortskoblenſtelle ihren Beſtand.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 32 der
Bekanntmachung vom 30. März 1918 ſtreng beſtraft
werden.

Alle Anträge auf Kohlenbeliefernng ſind von oben ge
nanntem Tage an direkt im Bureau der Ortskohlenſtelle
(Verteilungszentrale) anzubringen. Es wird dringend er-
ſucht, die Anträge unr mündlich zu ſtellen, da wegen
großen Andranges eine ſchriftliche Beantwortung unmöglich
ſein wird.

Halle, den 6. Februar 1919.
Ter Arbeiter- und Soldatenrat. Kilian.

Ter LNagiſtrat.

Anordnung.
Auf Grund der Bekanntmachung über Pferdefleiſch vom

13. Dezember 1916 (R.- G.Bl. S. 1357) ordne ich zufolge
Auftrages des Reichsamts für wirtſchaftliche Demobil
machung folgendes an:

1. Tas Abſchlachten arbeitsfähiger Pferde iſt verboten.
2. Die mit der Ausübung der Schlachtvieh und Fleiſch

beſchau deauftragten Tierärzte haben bei Vornahme der
Schlachtvlehbeſchau die zur Beſchau vorgeführten Pferde
auch auf die Arbeitsfähigkeit zu unterſuchen. Bei feſt
geſtellter Arbeitsfähigkeit haben die W die Pferde
von der Schlachtung zurückzuweiſen Und der zuſtändigen
Ortsvolizeibehörde unter Angabe des Roßſchlächters oder
Beſitzers und Signalements des Pferdes von der Zurück
weiſung Anzeige zu erſtatten.

3. Die Roßſchlächter oder Beſitzer der Pferde baben ſich
der Ortspolizeibehörde gegenüber über den Verdbleib der
Pferde auszuweiſen.

4. Die Ortspolizeibehörde hat. den Verbleib der Pferde
zu überwachen.

5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden
mit Geſängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis
zu 10 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Merſeburg, den 29. Januar 1919.
Der Regierungspräſident.

gez.: von Gersdorf.
Vorſtehende Anordnung wird hiermit zur Kenntnis gebracht.

Halle, den 5. Februar 1919. Der Magiſtrat.

Anordnung.
Auf Grund der Bekanntmachung über Pferdefleiſch

vom 13. Dezember 1916 (9. G. Bl S. 1357) ordne ich zu
folge Auftrages des Reichamts für wirtſchaftliche Demobil-
machung ſolgendes an p

I Das Abſchlachten arbeitsfähiger Pferde iſt verdoten.
II. Die mit der Ausübung der Schlachtvieb und Fleiſch

beſhan beauftragten Tierärzte haben bei Vornahme der
Schlachtviehbeſchau die zur Beſchau vorgeführten Pferde
anch auf die Arveitsfähigtkeit zu unterſuchen. Bei feſt
geſiellter Arbeitsfähigkeit haben die Tierärzte die Pferde
von der Schlachtung zurückzuweiſen und der zuſtändigen
Ortsvpolizeibehörde unter Angabe des Roßſchlächters oder
Beſitzers und Signalements des Pferdes von der Zurück
weiſung Anzeige zu erſtatten.

III. Die Reßſchlächter oder Beſitzer der Pferde Haben
ſich der Orrspolizeibehörde gegenüber über den Verdleib
der Pferde auszuweiſen.

IV. Die Ortspolizeibehörde hat den Verbleib der Pferde
zu überwachen.

V. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden
mit Gefängnis bis einem Jahre und mit Geldſtrafe
bis zehntauſend rk oder mit einer dieſer Strafen
beſtraft.

Merſeburg, den 29. Jannar 1919. *65035
Der Negiernngspräſident. von Gersdorff.

Städtif Eierverkauf
in der Talamtſchule, am Sonnabend, den

Zugelaſſen zum Einkauf werden die
mern der Lebensmittelſcheine 69001--74000 vormittags
von 8-—1 Uhr. Für jede Perſon eines Hausholtes wird
ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen abgegeben Da
die Eier konſerviert ſind (Kühlhauseier), eignen ſie ſich
nicht zum Kochen in der Schale.

Ter Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezäbltes Geld
jſt bereitzuhalten. Umtauſch nur innere z Tagen.

Hale, den Februar 1919 Rasikret.

8. Febrnar 1919.
nhaber der Num-

Heeresentlaſſene!
Diejenigen aus dem Heeresdienſt Entlaſſenen, welche als

Enytlaſfungsanzug u. a. einen Mantel erhalten haben und
dieſen nicht undedingt nötig branchen, werden dringend
zebeten, dieſe Mäntel zux, Einkleidung von Freiwilligenfür Oberoſt bezw. Grenzſchutz Oſt gegen Ab ngswert
an die Heeresverwaltung zu verkaufen.

W hätzung und Bezahlung erfolgt tä
im Stabsgebäude des Feld Artillerie

Zile h
lich von i
egiments Nr.

m

RKpollo- Theater.
TAglleh 7 Uhr

Dle Dollarprinzessln.
Operette in 8 Akten von Leo Fall. 6084

Konntag. naehm. S Uhr, be Kkleisen Pralses:
Plie Prinzessin vom HIl.

Operette in s Akten von Viotor Holländer.
MkKMr und Kinder halbe Preise.

Vorverkauf 9--1 und b 7, Sonntags ununterbroehen.

Rarbid,
auch markenfrei. in feder
Menge. Vrima Taschen-
iampenbatterien friſch
eingetroffen. Reichhaltiges
Lager in ſämtl. elektriſchen
Bedorfsartikeln. Neuanlag.
un eparaturen elektriſch.

ichk- und Klingelanlagen.Li
ä. Bönicke, Göbenſtr. 23.

Tel. 5130.

r 7 r G 45 ne S WeKummi GebißB-
zahnplättchen,

b. Klappenbach,
r. UVlrichutr. 40.

kauft ſtändig iede Anzahl.
Bei Notſchlachtungenſchnellſte Vedienukg

s Steinweg 52.
Fernruf 3515.

warm gefüältert
a. dauerhaft gearbeitet,
verkauft auch in Vartien

J. Sternlicht,
Alter Markt 11.

Tel. 1388. *2872

&Krgſe i
gepnidnet e

3 ſah arkh
27s5 Mar?, z

ausreichend, in Apolkbeken und
Dronerien zu haben. Wo wicht

Faſche

erralſlich, ſchreibe man an
NWeundarm, Hanvor er 46

Dford mn

Max Zaubitzer,

n lainm

Koptwästhe

Friſieren. z
HuubenRete
Stück 1.50, Vzd. 17.40 Mk.

O 9 JZöpfe
gr. Auswabl, billige Preiſe.

Ankauf von aus
gekämmt. Damenhaar.
Zopf-Siebert,

nur Leipzigerſtr. 33.
Tel. 3129.

t J

T „DIe Toten räthen sich“
Ludvwix Tenutingaun in der Hauptrolle.

Aystisches Drama in 4 Akten.

„Prrekys Größenwahn.
Sonntag, 9. Februar, 3--5 Uhr: Grosse Jugendvorsteilurg.

5022Dor Saal ist gut geheiszt,

S

XEXSEIEMEM BI I
Wintergarten.

Direktion: Georg Arndt.

fierrliche Dekorafion
S vorzüglich. Pferdematerlal. S

Tuglich Auſtreten S
der berühmten
Schulreiterin

Frl. Helene Fischer
Immer

mit ihren

dressierten Pferden.
J v eSonnabend, den 8. Februar

Grosser SKavalier-Ball.
e ee W 4 e v J

e S *2991

e eS e er t m

Bau- u. Möbeltischlerei,
Sargmagazin

Kröllwitzerstr. 57.
Küchen-, Kanmer- vod Stubeneiarichtungen,

von einfachster dis zur feinsten Austübrwag-
Rligtte Preiherecunnng. romgte Aurfühnr,.

n —DDTZTJ

net

e h x

v 181
J l

m2

An
Optligeho Anstalt,

Fernapr. 2916.Aue Sehriis ſt

Rodelschlitten,
wo I.citerwagen,

Kohlenkiepen,
alles nur Ia ſhräfüge Ware, ind wieder inHasen-, Kanin-

ad andere Sorten Felle
kannſt zu

höchſten Preisen

A. Weisa,
Rannisehestr. 1. Tel. 1667.

Haus
mit großem Garten und
3 Versen Acher zu ver
kaufen. Angebote an

Wiihelm Kunert,
Lubaut bei Kember

(Bez. Halle). “29

Fat. Kinderwagen
Witte u erfragen beiilhelm e, Schraplau

Bäckerſtr. 2970
Gebr. Winter Uederzieher

Faſt

allen Grö-sen vorrätig bei

The or Lühbr, Lelpaiger-strasse 94.

Wegen Kohlenmangels
halte ich meine Sprehſtunden bis auf weiteres
von 10-- 12 Uhr im Sanitas-Bad, Große
Steinſtraße 16, gegsnüber Café Bauer, ab.

Arzt für innere u. Nervenkrankheiten.Br. med. Bohn, c ere iür alle Halliſchen Kaſſen.

C Meine Wohnung befindet sich nach wie vor

Leipzigerstr. 52, II. Etaqge,

Dr. Karl Nesse.Fernrufunschluss Nr. 2830 hergestellt.
Sprechetunden: 8--10 and Sonntags 9--10.

(miitl. S geg. e artoffeln
rnzutg eit. a. d.d. R. do

empfiehltTie VollesAnſichts Poſtkarten

erzeugun
ſind der
nung der
preiſe ſi
ſchüſſe, d

VII.
ämtern
dieſe Ae

VIII.
arbeiten
vertragl
unter A
Lohn u
Arbeiter
zuſetzen

Ablehnu
einer S

Verbo
die Gen
waltung
vertrete
nehmun
zur Ger

IX.
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